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Die Einsatzgruppe A marschierte V. ef ehlsgeml'ss 
am 23.6,1941, dom zweiten Tage des OstfelcV- 
zuges, nachdem die- Fahrzeug; in ..ineätzfähi­
gen Ausland versetzt worden waren, in den be­
reitste llunjsruum ab. Eie Heeresgruppe Nord 
mit der 16. und 18, Armee und der Panzergrup- 
pc 4 hatte tu.s zuvor den Vormarsch angetroten. 
As handelt e sich nun darum, in aller Eile 
persönlich mit den Armeof tihrern v/ie auch mit 
d,m Befehlshaber des r’Aclcwilr liegen Hoerosge- 
bietes Fühlung aufzunehm. n. Von vornherein 
kann betont werden, dass die Zusammenarbeit 
mit der Vohrmacht iu allge reinen gut, in 
EinzolfUllon, wie s,B. mit der Panzergruppe 4 
unter Generaloberst Hüppn-r,sehr eng, ja 
fast herzlich war. Hissversttindniseo, die in 
den ersten Tagen mit einzelnen Stellen ent­
standen waren, wurden durch persönliche Aus­
sprachen im wesentlichen erledigt.

Eie Heeresgruppe Nord stiess schnell bis zur 
Mo>mul vor., erreichte nach kuizcn, aber viel­
fach heftigen IfRmpfen die E'.vna. Von hier aus 
eroberte die P nzergruppe 4, rechts und 
links rückwärts von ihr die 16.und 18.Armee, 
in zügigem Vormarsch ganz Lettland, erreich­
te bei Ostrov: und Pskow allrussisches Ge­
biet und dran0 von hier aus weiter in Rich­
tung ruf Luga vor, während der linke PlQg-1
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der Heer . gruppe die estnische Grenze über- 
schritt und Pc m a u  -and Dorpat erreichte. 
Nachdom bereits vorher auf dem rechten Fle­
gel der Arme*. schwere Kämpfe stattgefuneen 
hatten, stellt;sich nunmehr dor Russe mit 
starken Kräften und verhinderte den von Füh­
rung und Truppe erwartetan und sehnlich er­
wünschten raschen weiteren Vorstoss auf Pe­
tersburg, dessen Einnahme mit dem Wegfällen 
der wichtigsten Basis einen gewissen Abschluss 
des Vorstosse? dor Heeresgruppe nach Norden 
bedeutet hätte.
Unter langen und verlustreichen Kämpfen wurde 
der Mga-Abechnitt nunmehr bezwungen, der, 
wie sich ;in Offizier einer FührungsStaffel 
ausdrückte, zu "einer heiligen Strasse des 
Todes" geworden sei. Auch die weitere Säu­
berung des altrussischen Gebietes bx’achto 
langwierige Kämpfe. Während der Russe von 
Osten nach wie vor stark .uf die Planke der 
Heeresgruppe drückte, gelang es dieser, 
nunmehr Petersburg zu zernier .n und damit 
ihre grossen Operationen vorläufig zu be­
enden.

.Für die Sicherheitspolizei zeigt. sich b ei 
diesem militärischen Vorgehen in den er­
sten Tagen den Ostfoldzuges, dass die epe- . 
zifisoh Sicherheitopoli hlichc Arbeit nicht 
nur, wie in den ursprünglichen Abmachung.n
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mit dem OKH vorgesehen, im rückwärtigen Hee­
res- und Armeegebiet, sondern auch im Gefechts- 
gebiet.geleistet werden mueste, und zwar einer­
seits, weil im zügigen raschen Vorgehen die 
Einrichtung des rückwärtigen Amoogebiotes 
nr.chhinkte, und andererseits die zersetzende 
kommunistische Tätigkeit und der Partisanen- 
kr.mpf - besonders bei Erreichen des Luga-Ab­
schnittes - im Gefechtsgebiet selbst am stärk­
sten sich auswirkte.

Zur Durchführung der sicherheitspolizeilichen 
Aufgaben musste auch erstrebt werden, in grös­
seren Städten zusammen mit der Truppe einzu­
ziehen. Die ersten Erfahrungen in dieser Rich­
tung wurden gesammelt, als ein kleines Voraus- 
kommando miter meiner Führung mit den Spitzon- 
vorbänden der Wehrmacht am 25.6.194-1 in Kowno 
eintraf Auch bei der Einnahme der weiteren 
grösseren Städte, insbesondere libau, Mitau, 
Riga, Dorpat, Reval und den grösseren Vor­
städten von Petersburg war jeweils ein 
Eomnando der Sicherheitspolizei bei den er­
sten Truppenteilen. Vor allem mussten hier­
bei kommunistische Funktionäre und kommu­
nistisches Material erfasst, daneben aber 
die Truppe vor irgend welchen Ueberraschun- 
gon in den Städten selbst gesichert werden, 
nachdem die Truppe selbst dazu meist zah- 
lenmässig gar nicht in der Lage war. Zu 
diesem Zweck wurden in den drei baltischen



Provinzen, von der Sicherheitspolizei jeweils 
schon in den ersten Stunden dos Einmarsches 
Freiwilligen?ormatIonen aus zuverlässigen 
LandesoInwohnern aufgestellt, die unter un­
serer Führung diese Aufgabe mit Erfolg durch 
geführt hat. Als Beispiel sei nur erwähnt, 
dass die Truppe durch Heckenscblitzen in Riga 
links der Büna nicht unerhebliche Verluste 
erlitt, während nach Organisierung dieser 
Freiwilligenformation in Riga rechts der Bilm 
kein einziger Soldat zu Schaden kam, wohl 
aber diese lettischen Formationen im Kampf 
mit versprengten Russen Tote und Verwundete 
hatten.

Ebenso worden schon in den ersten Stunden 
nach dem Einmarsch, wenn auch unter erheb­
lichen Schwierigkeiten, einheimische cinl.h ,ri-- 
ticol ' Kräfte zu Progromen gegen die Juden 
veranlasst. Befehlsgemäss war die Sicher-• 
hoitspolizei entschlossen, die Juäenfrago 
mit allen Mitteln d aller Entschiedenheit 
zu lösen. Es war aber nicht unerwünscht, 
wenn sie zumindest nicht sofort bei den 
doch ungewöhnlich harten Massnahmen, die 
auch in deutschen Kreisen Aufsehen erregen 
mussten, in Erscheinung trat. Es musste 
nach aussen gezeigt werden, dass die ein­
heimische Bevölkerung selbst als natürliche 
Reaktion gegen jahrzehntelange Unterdrückung 
durch die Juden und gegen den Terror durch

- 5-
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die Kommunisten in der vorangegangenen Zeit 
die ersten Massnahmen von sich aus getroffen 
hat.

Nachdem die Düna und damit Riga erreicht mar, 
setzte sich die Einsatzgruppe von dem weiteren 
Vormarsch der Heeresgruppe Nord zunächst ab 
und konzentrierte ihre Kräfte auf die Befrie­
dung des litauischen und lettischen und später 
des bei Cpotschka erreichten altrussischen 
Raumes. Die Arbeit hierbei war sehr vielge­
staltig.

Beim raschen Wechsel der deutschen Truppen und 
bei der Fluktuiorung der deutschen Dienststel­
len durch den Uebergang vom rüekwärtigen 
Armeegebiet zum rückwärtigen Heerosgebiet 
und später zur Zivilverwaltung bzw. zum V'ehr- 
machtsbefehlshaber änderten sich Personen 
und damit Ansichten bei den deutschen Dienst­
stellen nur allzu oft und allzu rasch. Dies 
musste bei der Sicherheitspolizei möglichst 
verhindert werden, und deshalb die gleichen 
Führer möglichst in den gleichen Orten ver­
bleiben, Dadurch erhielt die Sicherheitspo­
lizei durch ihre Sach- und Personenkenntnis 
vor allen anderen einen wesentlichen Vor- 
Eprung,, Sie kann tatsächlich für sich in 
Anspruch nehmen,dass sic als einzige Dienst­
stelle eine gewisse Stetigkeit auf der deut­
schen Seite erreicht hat. Die Litauer, Let­
ter. und Esten, die für derartige Dinge ein

- 6-
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sehr feines Gefühl besitzen, haben dies auch 
bald erkannt und sich dementsprechend darauf 
eingestellt.

hie Sicherheitspolizei versuchte daher unter 
jeweils gleichen Gesichtspunkten die politi­
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Dingo 
zu steuern bzw. die weiteren hierfür zustän­
digen deutschen Dienststellen zu beraten. Ge­
rade auf politischem Gebiet haben die vcrsch: _• ■ 
denen zuständigen Behörden verschiedene Ge­
sichtspunkte verfolgt. Bedauerlich war, dass 
das Ostministerium nicht von vornherein klare 
Richtlinien gegeben hatte, sodass bis heute 
in den Ostseeprovinzen trotz aller Bemühungen 
unsererseits noch keine klaren Verhältnisse 
herrschen. Bezeichnend für die Fluktuierung 
mag das Beispiel von Estland sein. Im Einver­
nehmen mit dem Reichscicherheitshauptamt führ­
te die Einsatzgruppe den Esten Dr. M a e  
als künftigen politischen Berater der Esten 
mit sich. Um nicht, wie in Litauen und Lett­
land ein unheilvolles Durcheinander erleben 
zu müssen, und um die Einsetzung des Dr.JJae 
zu erreichen bzw. dessen Absetzung zu ver­
hindern, mussten nacheinander verhandelt 
werden mit der nach Reval oinrückenden Di­
vision, mit dom für Reval zuständigen üorps, 
mit der Ortskommandantur Reval, mit der Fc3 -1 - 
kommar.dantur Reval, mit der 13. Armee, mit 
der Heeresgruppe Nord, mit dem Befehlshaber

-7-
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des rückwärtigen Heeresgebiots bei der Heeres­
gruppe Nord, mit dem Generalkommis sar bzw. des 
sen Stellvertreter und mit dem Vertreter des 
Ostministeriums.

Nach der Eroberung von Litauen und von Lett­
land wurden die Einsatzkommandos 2 und 3 vom 
Befehlshaber des rückwärtigen Heeresgebietes 
im wesentlichen abgezogen und in Litauen bzw. 
Lettland belassen. Die Einsatzkomaandoführer 
2 und 3 befinden sich seit Anfang Juli dauernd 
in Kowr.o baw. Riga.
Auch mit dem Reichskommissar wurde sofort bei 
seiner Einsetzung Verbindung aufgenommen, eben­
so mit den Generalkommissaren, und zwar sowohl 
von der Einsatzgruppe wie von den Einsatzkom­
mandos aus. Die Zusammenarbeit mit dem Reichs- 
kommissar war Zunächst davon abhängig, da33 
a) die beim ReichssicherhcitElxr-iuamt gestell­
te Anfrage über die Art der Einschaltung beim 
Reichskommissar sich verzögerte, und b) der 
Höhere <</- und Polizeif iihror von sich aus tilu. 
Einschaltung der Polizei mit dom Roichskom- 
missar verhandelte, sodass eine eigene Ini­
tiative vor Erledigung der Prägen zu a und b 
nicht möglich war. Es ist vorgesehen,zu ge­
gebenem Zeitpunkt auch von liier aus mit dom 
Reichskcmmispar Iber die Frage unmittelbar 
Verbindung aufzunehrien. Anlässe im o i m l ’- . .. 
sind genügend vorhanden.

- 8 -
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Nachdem der Vormarsch der Heeresgruppe Nord 
in Estland und bei Luga aufgehalten und schwe 
re Kämpfe und starke russische Angriffe in 
der Mitte bzw. am rechten Pitigel stattfanden, 
schaltete sich die Einsatzgruppe wieder bei 
den Armeen bzw. bei der Panzergruppe 4 stark 
ein, da die Bekämpfung der nunmehr in grossem 
Umfang auftauchenden Partisanen eine spezi­
fisch sicherheitspolizeilicho Arbeit war und 
ist. Bas Gebiet nördlich von Pleskau und zwi­
schen Peipus- und Ilmensee mit den weit aus­
gedehnten Wald- und Sumpfgebieten war für den 
Partisanenkrieg durch die Russen geradezu ide­
al. Dazu kam, dass durch die Unwegsamkeit des 
Geländes jeder Einsatz auch kleinerer Verbän­
de stark erschwert war. Nachdem die rein mi­
litärische Bekämpfung durch Gestellung von 
'Aachen oder durch Einsatz auch ganzer Divi­
sionen zum Durchkämmen der neu besetzten Ge­
biete versagt hatte, musste auch die Wehr­
macht sich nach neuen Methoden umsehen. Ge­
rade die Suche nach Methoden machte sich aber 
die Einsatzgruppe zur wesentlichen Aufgabe.
Die Wehrmacht hat eich daher auch bald die 
Erfahrungen der Sicherheitspolizei und ihre 
Methoden der Bekämpfung der Partisanen zu 
eigen gemacht. Im einzelnen verweise ich 
hierbei auf die zahlreichen Berichte ttber 
die Bekämpfung der Partisanen.

- 9-



9 -

Dor Einsatz der Sicherheitspolizei war im wei­
teren Verlauf der Partisnnsnbekämpfung dadurch 
erschwert, dass die Fahrzeuge entweder nicht 
einsatzfhhig waren, oder aber für den immer 
noch erwarteten Vorstoss auf Petersburg ge­
schont werden mussten.

Flir die Fahrung der Einsatzgruppe ergaben sich 
in dieser Seit besondere Schwierigkeiten. V7r.li— 
rend die grosseren in Litauen und Lettland ein 
gesetzten Teil der Sicherheitspolizei 700 km 
zurtlohlasen» waren andere Teil hinter der fast 
600 km langen Front zur Partieonenbektmpfung 
eingesetzt. Zur Nachrichtenübermittlung stand 
ausser dem in Riga stationierten Funkwngen n v  
cin mittlerer und ein loiohtor Funkwagen fFr 
dieses weite Gebiet zur Verfügung. Auch die 
Benutzung der Heeresfemcprecher auf mehr als 
200 km Entfernung versagte. Die ganze Führung 
der Einsatzgruppe war dahor nur durch porcKn­
ilche Fühlungnahme möglich, obwohl sioh dio
V.’oge und Strossen einechliesslioh der Roll­
bahn in einem fast unbeschreiblichen Zustand 
befanden. Selbst auf der Rollbahn konnte oft 
nur ein Stundendurchschnitt von 10 km gefahr. 
werden. Trotzdem mussten in dieeer Zeit al­
lein von meinem Kraftwagen 15-000 km bewäl­
tigt werden Auch für die Führer der Einsatz■ 
kommandos ergaben sich bei den weiten REuncn 
fihnliche Schwierigkeiten, sodass sogar Ku­
rierfahrten zu einem ernsthaften Problem

-10-
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wurden. Vorübergehend wurden diese Verhält­
nisse noch scliV7ioriger, als der weitere An­
griff auf Petersburg nicht mehr der grossen 
Strasse von Pleskau über Luga folgen konnte, 
sondern weit nach besten ausholen musste, 
sodass sich der Höhepunkt der Partisanenbe- 
kUmpfung auf das \7ald- 'und Sumpfgebiet ost­
wärts des Peipussees und auf die Gebiete 
westlich cles Ilmensees verlegte. Die Arbeit 
der Sicherheitspolizei wurde in dieser Zeit 
noch durch eine Ruhrepidemie erschwert, da 
z.B. mit Ausnahme von einem Führer der ge­
samte Stab der Einsatzgruppe erkrankt und 
80 i im Lazarett lagen.

Seit der Zernierung von Petersburg ist in­
sofern eine Erleichterung eingetreten, als 
die Querverbindungslinien teilweise verkürzt, 
jedenfalls nicht mehr vom Feinde besetzt 
sind.
Besonders dankbar wurde für die Führung der 
Einsatzgruppe anerkannt, dass sehr bald nach 
Einrichten von Dienststellen von RSHA ein 
sehr gutes und brauchbares Funk- und Fern­
schreibnetz eingerichtet wurde.
Boi der foitsehreitenden Eroberung von Est­
land wurde das Einsatzkommando la bis auf 
den bei der 18. Armee eingesetzten Teil 
endgültig nach Estland verlegt, auf dessen 
Befriedung in Hinblick auf die rassisch gu­
te Zusammensetzung der Bevölkerung besonders 
grosser Wert gelegt worden musste.

- 11-
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Hachüvri von der Einsatzgruppe B Teile von V/eiss 
ruthenien an die Einsatzgruppe A abgegeben wur­
den . -..-ardo f ’r dieses Gebiet das Einsatzkomman- 
do 1 b mit Verstärkung von Teilen des Einsatz- 
kommandos 2 und 3 f'ir zuständig erklärt.

Boi der Zernierung von. Petersburg ergab sich 
?".r die Sicherheitspolizei ausser dor erneut 
sehr starken Partisanentätigkeit in den Vor­
städten die Aufgabe, die Bevölkerung, die lang­
sam aus den Uäldarn zuräckkehrte, besondere zu 
beobachten. Da sich um Petersburg ein ausge­
sprochener Stellungskrieg entwickelte, wurde 
den Armeen empfohlen, eine Zone um Petersburg 
restlos zu evakuieren, eine Massnahme, die 
schon vorher von dor Sicherheitspolizei soweit 
als möglich mit don zugeteilten Kräften der 
V.'affcn-^ und Ordnungspolinei durchgoführt wurde
In diesem Gebiet wird fernerhin ein möglichst 
lückenloses Nachrichtennetz aufgebaut. Vom 
Anfang an h -t die Sicherheitspolizei syste­
matisch Nachrichten Uber Petersburg auf allen 
Gebieten gc" rme-lt. Die 18. Armee hat zusätz­
lich geboten, auch die militärische Ausspähung 
ven Petersburg bzw. dor im Raum um Oranienbaun 
eInge®ohiocs onen russischen 8. Armee zu über­
nehmen. Ich verweis e hierbei auf die bisher 
erst 1lten 9 Lageberichte Uber Petersburg.
In don nächsten Tagen wird noch ein zusammen- 
gofseter Bericht Ai^aä^vr vorgelegt werden.

-12-
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Aus der geschilderten Gescntsituatie : ort., ;b 
und .rgiot sich, dass die der AiUfaat :,...vuppe 
zugeteilten Angehörigen von Stapo, Kripo und 
SD in der Hauptsache in Litauen, Lettland, 
istl r.d und ’7eieeruthenien, au einem gerin­
gen Teil vor Petersburg, die Kräfte der Orfl- 
nurggpolizei und '.Taff en--̂ r jedoch in der Haupt- 
such', vor Petersburg zu Massnahmen gegen die 
zur”chflutende Zivilbevölkerung eingesetzt 
sind, und zwar jeweils unter eigener Führung. 
Diese Massnahme ist deshalb umso leichter 
möglich, weil den Einsatzkonmandos in Li­
tauen, .Lettland und Estlaau. einheimische 
Polizeikräfto, Uber deren Zuteilung die Aulg.l 
Aufschluss gibt, zur Verfügung stehen und nach 
Weis eruthenien eislicr 150 lettische Kilfskrhf- 
te entsandt wurden
Die Verteilung der Führer von Sicherheits­
polizei und SD in den einzelnen Phasen ergibt 
sich aus der Anlage 2, der Vormarsch und der 
Einsatz der Einsatzgruppe und der Elasutzkor.- 
mandos aus Anlage 3. Nicht unerwähnt möge 
bleiben, dass die sugotoilten Führer von V.'af- 
fen-y/ und Ordnungspolizei, soweit sie Reser­
vist sind, erkbärt haben, auch später bei 
Sichorhoitsuolizei und SD ’oloi.ben
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A 1er baltische Raum.

T Cr r/.ricatorische Massnahmen.

2) Aufstellung der Hilfspolizei und der 
Schutzmannschaften„

Angesichts der Ausdehnung des Einsatzraumes 
und der Fülle der sicherheitspolizeilichen Auf­
gaben wurde von vornherein angestrebt, dass die 
zuverlässige Bevölkerung selbst bei der Bekämp­
fung der Schädlinge in ihrem Lande - also insbe­
sondere der Juden und Kommunisten - mitwirkt. 
Über die Steuerung der ersten spontanen Selbst­
reinigungsaktionen hinaus, auf die in anderem 
Zusammenhang noch näher eingegangen wird, musste 
Vorsorge getroffen werden, dass zuverlässige 
Kräfte in die Säuberungsarbeit eingespannt und 
zu ständigen Hilfsorganen der Sicherheitspolizei 
gemacht wurden. Hierbei musste den verschieden 
gelagerten Verhältnissen in den einzelnen Tei­
len des Einsatzraumes Rechnung getragen werden.

In L i  t a u e n  haben sich bei Beginn 
des Ostfeldzuges aktivistische nationale Kräfte 
zu sogenannten Pariimrereir^ci.ter zusammenge— 
funden, um in den Kampf gegen den Bolschewismus 
aktiv einzugreifen. Nach ihrer eigenen Darstel­
lung hatten 3ie dabei 4 ^ 0 0 0 Gefallene.

In Kauen hatten sich vier grössere Parti- 
„-v'p gtf'K 1 det, mit denen das Vorauskom­
mando sofort Fühlung aufnahm. Eine einheitliche 
Führung dieser Gruppen war nicht vorhanden. 
Vielmehr versuchte jede, der anderen den Rang 
abzulaufen und mit der .. -»’-t «*' -••• -n «’'rt
enge Verbindung zu kommen, um künftig zu einem 
m i l n t M s e ’”—  F-’rc-tz regen die Sowjetarmee
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herangezogen zu werden und hieraus bei der spä­
teren staatlichen Neugestaltung Litauens Kapital 
zu schlagen und eine neue lettische Armee auf­
stellen zu können. Während ein militärischer 
Einsatz der Partisanen aus politischen Gründen 
nicht in Betracht kam, wurde in kurzer Zeit aus 
den zuverlässigen Elementen der undisziplinier­
ten Partisanengruppen ui eiiisatsfähiger Hilfs­
trupp in Stärke von zunächst 3oo kann gebildet, 
dessen Führung dem litauischen Journalisten 
Klimatis übertragen wurde. Diese Gruppe ist im 
weiteren Verlauf der Befriedungsarbeiten 
nicht nur in Kauen selbst, sondern in zahlrei­
chen Orten Litauens eingesetzt worden und hat 
die ihr zugewiesenen Aufgaben, insbesondere 
Vorbereitung und Mitwirkung bei der Durchfüh­
rung grösserer Liquidierungsaktionen unter 
ständiger Aufsicht des MC ohne '//es ent liehe An­
stände gelöst*

Die übrigen Partisanengruppen wurden rei­
bungslos entwaffnet.

Neben der .Aufstellung des Partisanenein- 
satztrupps 'wurde gleich in den ersten Tagen 
eine litauische Sicherheits- und Krimir?!Poli­
zei aufgestellt. Unter Führung eines höheren 
litauischen Po]izeibeamten, D e n a u s k a s ,  
wurden zunächst 4o frühere litauische Polizei­
beamte, die zum grossen Teil aus den Gefängnis­
sen befreit worden waren, eingesetzt. Ausserdem 
wurden nach sorgfältiger Überprüfung die weiter 
erforderlichen Hilfskräfte herangezogen. Die 
litauische Sicherheits- und Kriminalpolizei 
arbeitet nach den ihr vom 2K 3 gegebenen Anwei ■ 
sungen und Hä«V. 7 upt wird in ihrer Tätigkeit 
laufen.'1 V  .irolliert und, soweit irgend

- 15-



a . v i g  j zur Durchführung Sicherheitspolizei- 
Sicher Arbeiten, die mit eigenen Kräften nicht 
bewältigt werden können - insbesondere l'ahn- 
clarg, '-'ostnclimen und Durchsuchungen - horange- 
zogen. Wesentlich.« feile des Fahndufcgsmateri.als, 
des von den Russen bei ihrem Rückzug ver­
schlepp i; worden war, ist in Wilna aufgefunden 
und polizeilich ausgewertet worden.

In ähnlicher Weise wurden in Wilna und 
Schaulen aus den litauischen Selbstschutzkräf- 
ten, die sich dort unter der Bezeichnung "Li­
tauische Sicherheits- und Kriminalpolizei" 
selbständig gebildet hatten, brauchbare Hilfs­
organe geschaffen. Insbesondere in Wilna v;nr 
eine durchgreifende personelle Säuberung not­
wendig, da sich dort zum grossen Teil arbeits­
lose Beamte und Angestellte ohne jegliche 
Fachkenntnisse und zum Teil auch politisch 
belastete Filemente in der litauischen Sicher­
heitspolizei zusammengetan hatten. Nach der 
Entfernung der belasteten und unbrauchbaren 
Personen wird auch hier unter ständiger Auf­
sicht des HC 3 von der litauischen Sicherheits- 
und Kriminalpolizei durchaus brauchbare Arbeit 
gelotst et.

Pie sich im Wilnagebiet angesichts des 
dort «.lernenden Völkergemischs - Litauer,
Polen, deisoruthenen und Russen - auf verschie­
denen Gebieten ergebenden Schwierigkeiten 
machen sich auch bei uem Einsatz der Hilfs­
polizeiorgane bemerkbar. In den überwiegend 
von Polen bewohnten Kreisen Salcimnikai, 
Cschmiana und Lid;:, sind zurzeit noch polnische 
Hilfspolizeien tätig. De r . b-;;o’-bcre PT?ss
zwischen Polo-' v.rd I ’.u.aern hat zur Folge,

•16-
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dass hier litauische Beamte nur unter deutschem 
Schutz Ermittlungen und Pestnahmen durchführen 
können. Die polnische Hilfspolizei wird als­
bald aufgelöst werden.

Bei der Personalergänsung innerhalb der 
litauischen Hilfepolizeien wird hauptsächlich 
auf die Partisanengruppen zurückgegriffen. So­
lange noch Exekutionen und Befriedungsaktionen 
grösseren Umfanges durchgeführt werden müssen, 
bleibt neben der litauischen Sicherheits-- und 
Kriminalpolizei der obengenannte Partisanen­
trupp bestehen und wird voraussichtlich später 
in einem anderen feil des Einsatzraumes ausser­
halb Litauens eingesetzt.

Stärke und Verteilung der litauischen 
Hilfspolizei ist aus der Aufstellung Anlage \ 
ersichtlich.

In L e__t t_ 1 a n d hatte sich nach dem 
Einmarsch der deutschen Truppen ein Selbst­
schutz gebildet, der sich aus Angehörigen aller 
Bevölkerungskreise zusammensetzte und daher 
für polizeiliche Aufgaben zum Teil völlig un­
geeignet war. Es galt, aus diesen bunt zusamme- 
gewürfelten und mannigfaltig bewaffneten Trupps 
eine brauchbare Truppe herauszukristallisieren 
und vor allem diejenigen Elemente auszuschalten, 
die durch den Beitritt zu den Selbstschutzfor­
mationen ihre bisherige kommunistische Einstel­
lung oder sonst belastete Vergangenheit tarnen 
wolltcn <

In Riga wurde die erste Aufstellung von 
der Sicherheitspolizei selbst in Angriff genom • 
men und ebenso wie d- ''r,nri grösseren
Städten Lettlands zunächst biohcrhd*-'

- 17-
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gebildet, die später in eine Hilfspolizei um- 
gewandelt wurden, die jetzt durchweg aus aus­
gesuchten, zuverlässigen und fachlich geschul­
ten Kräften besteht. An die Spitze der letti­
schen Hilfspolizei wurde in den grösseren 
Städten ein Präfekt gestellt. Die Hilfopoli- 
zeiformatIonen gliedern sich in eine Sicher­
heit s- und eine Ordnungspolizei. Die Sicher­
heit shilfspolizei, die unter ständiger Aufsicht 
des EK 2 arbeitet, von ihm die Arbeitsricht­
linien erhält und über ihre Tätigkeit laufend 
eingehend Bericht erstattet, ist in eine poli­
tische Abteilung und in eine Abteilung Krimi- 
nalpolizei aufgeteilt.

Die für ordnungspolizeiliche Zwecke aufge - 
stellten Hilfspolizeiformationen wurden in 
Litauen, Lettland und Estland der deutschen 
Crdnungspolizei nach deren späterem Einrücken 
zur Betreuung und zur Aufstellung der Schutz­
mannschaften übergeben.

Die Besoldung der gesamten lettischen 
Hilfspolizei wird aus Mitteln des lettischen 
Polizeietats bestritten.

Nachdem als vordringlichste Aufgabe diese 
Organisierung der Hilfspolizei in den Städten, 
insbesondere in Riga, durchgeführt; war, wurden 
in den einzelnen Kreisen Lettlands Kreispolizei 
chefs als verantwortliche Leiter der poIM 
liehen Arbeit auf dem flachen Lande und in den 
kleinen Städten eingesetzt. Mit diesen Posten 
wurden geschulte Fachkräfte, meist ehemalige 
lettische Polizeioffiziere betraut. Da sich die 
Kreiser 14.* cicfcofs gegenüber den ihnen unter 
stellten Selbstschutzführern vielfs'*'1 
durchsetzen konnten und diese sich immer wieder
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Mgenriücht igkeit en zuschulden kommen Hessen, 
v.-rde dar Selbstschutz - der übrigens vielfach 
völlig unter dem Einfluss der Ortskommandanturen 
stand - bald nach dem Inkrafttreten der Zivil­
verwaltung in Scliutzmannschaften umgewandelt,
Die Kroispolizeiohefs, die von der Zollverwal­
tung fast durchweg übernommen wurden, erstatten 
alle zehn Tage über die politische Lage und die 
polizeiliche Tätigkeit in ihrem Gebiet an den 
lührer des EK 2 und an den Kommandeur der Ord - 
nungspolizei Bericht und erhalten ihre Weisun­
gen. Am 12.9. wurde in Riga mit den Kreispoli­
zeichefs eine erste Arbeitstagung durchgeführt- 
Es wurden insbesondere Prägen der Organisation 
behandelt und Richtlinien über die Behandlung 
der Juden und Kommunisten gegeben.

Da am Sitz eines jeden Gebietskommissariats 
eine Aussonsteile der Sicherheitspolizei und 
des SD besteht bezw. errichtet 'werden soll, 
die die zum Gebietskommissariat gehörenden 
Kreise zu bearbeiten hat, ist die Gewähr dafür 
gegeben, dass alle wichtigen, insbesondere die 
politisch-polizeilichen Vorgänge durch deutsche 
Polizeikräfte bearbeitet werden.

Die Schutzmannsc1'"fton worden aus Mitteln 
des Reiches besoldet.

Stärke und Verteilung der lettischen Kilf" 
And polizei geht aus der als Anlage 4 beigefügten 

ul ..eicht hervor.
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Ähnlich wie in Lettland war die Entwicklung 
in .1 c t 1 & n d . Auch hier wurden in Reval so­
fort vor. der deutschen Sicherheitspolizei est­
nische Hilfspbiizeiorgane in grosser Zahl aufge- ■ 
stellt. Auf dem Lande konnte dabei auf bereits 
spontan in Bildung begriffene Formationen zurück« 
gegriffen werden. Nach Überprüfung der nun 
Hilfspolizeidienst herangezogenen Personen wurde 
in Reval eine Polizeipräfektur mit 13 Polizei­
revieren, einer Kriminal-Abteilung und einer 
politischen Abteilung errichtet»

Aufgabe der Polizeireviere und der Kriminal-- 
Abteilung ist die Bewahrung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit. Pie Kriminal -Abteilung 
hat alle ihr bekannt werdenden kriminellen 
Delikte selbst zu verfolgen und selbst zu be­
arbeiten, dar Sicherheitspolizei ,jedoch alle 
Fülle laufend zu meiden.

Die politische Abteilung der Poll zoipra-■ 
fektur untersteht in sachlicher Hinsicht unrsit; ■ 
toi bar der deutschen Sicherheitspolizei. Ihre 
Tätigkeit hat sich auf Fahndung, Festnahme und 
Vernehmung sowie die EerbcicaV.f-'-‘uns dos 3e* 
v;isiiv'v:erialr; zu beschränken. Abschluss
dieser Arbeit worden die Akten dem linse.';zker. • 
nard.; rü, c.i" r  Pktschvl.dn^gev ?.g vorgeiegt.
.'.ueBer-iea führt die politische .Abteilung alle 
Obe..•prüfungeu von Personen durch, die in Wirt- 
c oct'riol tätig sind oder eingestellt
worden sollen, Die uberpriifungoergebnisse wer-’ ?n 
•Aon hiw • xmeszardo zur Entscheldurg vorgelogt.

irden der Hilfspolizei wurde der Selbst • 
rclrv.z organisiert, de" unter Führung durch 
Offlziere der eher--!igen estnischer tmee aus 
zuverlässigen Pater, in 
gcTuest wurde,



Dl z Seiletschuh sformationon werden zur 
Durchführung von 2xekutIonen eingesetzt. Ihre 
weitere Aufgabe ist die Bekämpfung der in Est­
land immer noch, anftauchend.cn versprengten 
Rotarmisten und Partisanengruppen. Ferner ist 
ihnen der Wachdienst in den heereswichtigen 
Betrieben, an. Brücken, Lagerräumen und sonstigen 
sabotagogefahndeten Stellen Übertreter, werden. 
Pur Gefangenentransporte stellt der Selbst­
schutz die Bewachungsmannschaften«.

2) Neuaufbau \qs Gef äagniswesens ,.

Eie Gefängnisse in den baltischen Ländern 
wurden entweder völlig leer vorgefunden cder 
waren mit den von den Selbstschutzkräften er­
griffenen Juden und Kommunisten belegt.

Bis Bolschewisten haben bei ihrem Rückzug 
die Gefängnisinsassen entweder ermordet oder 
verschleppt. Das Gefängnispersonal war meist 
mit den Russen geflohen.

Ix. landeseigene Justizverwaltungen vorerst 
nicht existierten und die deutschen Gerichte 
erst nach Einführung der Ziviiverwaltung ein­
gesetzt worden, wurden zunächst alle Gefängnis- ■ 
se ohne Rücksicht auf ihre frühere Zweckbestim­
mung in polizeiliche Verwaltung genommen. Las 
Personal für den Gefängnisdienst stellen die 
Seihetschufzkräfte und Hilfspclizeien.

Soweit die Aufnahmefähigkeit der Hafträume 
nicht ausrciohfce, wurden provisorische Kcnaen- 
tratIonslager errichtet. Bin Verarbeiten zur 
Errichtung von grösserer. Konzentrationslagern 
laufen,

Rio als Anlage? beigefügten Tabellen
zei»r d l . ~  — no

O  *
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11. Söubei-ung und Sicherung des Einsatzraumes ,

1) Auslösung von Selbstreinigungsaktionen.

Auf Grund der Erwägung, dass die Bevölke­
rung der baltischen Länder während der Zeit 
ihrer Eingliederung in die UdSSR unter der 
Herrschaft des Bolschewismus und des Judentums 
aufs Schwerste gelitten hatte, war anzunehmen, 
dass sie nach der Befreiung von dieser Fremd­
herrschaft die nach dem Rückzug der Roten Armee 
im Lande verbliebenen Gegner in weitgehendem 
Masse selbst unschädlich machen würde. Aufgabe 
der Sicherheitspolizei musste es sein, die 
Selbstreinigungsbestrebungen in Gang zu setzen 
und in die richtigen Bahnen zu lenken, um das 
gesteckte Säuberungsziel so schnell wie möglich 
zu erreichen. Nicht minder wesentlich war es, 
für die spätere Zeit die feststehende und be­
weisbare Tatsache zu schaffen, da3s die befreite 
Bevölkerung aus sich selbst heraus zu den härte­
sten Massnahmen gegen den bolschewistischen 
und jüdischen Gegner gegriffen hat, ohne dass 
eine Anweisung deutscher Stellen erkennbar 
ist.

In L i t a u e n  gelang dies zum ersten 
Mal in Kauen durch den Einsatz der Partisanen.
Es v/ar überraschenderweise zunächst nicht ein­
fach, dort ein Judenprogrom grösseren Aus- 
masses in Gang zu setzen. Dem Führer der oben 
bereits erwähnten Partisanengruppe, K l i m a -  
t i s, der hierbei in erster Linie herangezo­
gen wurde, gelang es, auf Grund der ihm von 
dem in Kauen eingesetzten kleinen Vorkommando 
gegebenen Hinweise ein Progrom einzuleiten,
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chns dass nach aussen irgendein deutscher Auf- 
trag oder eine deutsche Anregung erkennbar 
wurde. In Verlaufe fies ersten Pregroms in. der 
Nacht vom 25. zum 2S.6. wurden über 1,, 5oo Juden 
von den litauischen Partisanen beseitigt, mehre­
re Synagogen angozündet oder anderweitig zer­
stört' und 3 in jüdisches Vkohnvi erteil mit rund 
oo Hausern niedergebrannt» In der. folgenden 
Nächten wurden in derselben bbise 2,3oo Juden 
unschädlich gemacht. In anderen feilen Litauens 
fanden nach dem in Kauen gegebenen Beispiel 
ähnliche Aktionen, wenn auch in kleinerem Um­
fange, statt, die sich auch auf zurückgebliebe­
ne Kommunisten erstreckten»

Durch tuterrichtung der Wcltoaachtsstellen, 
bei denen für dieses Vorgehen durchweg Verstand' 
nis vorhanden war, liefen die Selbstreinigungs- 
aktienon reibungslos ab. Dabei war cs von vorn­
herein selbstverständlich, dass nur die ersten 
fage nach der Besetzung die Eügiichkeit zur 
Durchführung von Prcgromen boten. Kaoh der Ent­
waffnung der Partisanen hörten die Selbstreini­
gung säkt ior.en zwangsläufig auf.

Y/es entlieh schwieriger war es, in 
L e t t 7̂  a n d ähnliche Säuberungsaktionen 
und Progrome in Gang zu bringen. Im wesentli­
chen war dies darauf zurückZufuhren, dasa die 
gesamte nationale Rihrungsschieht, insbesondere 
in Riga, von den Sowjets ermordet oder ver­
schleppt worden war. Es gelang zwar, auch in 
Riga durch entsprechende Einwirkung auf die 
lettische Hilfspolizei ein Judennrogrom in 
Gang zu setzen, in dessen Verlauf sämtliche 
Synagogen zerstört und etwa 4co T'^on getötet 
wurden. Da in riga sehr schnell eine allgemeine
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Beruhigung der Bevölkerung eintrat, waren wei­
tere Brogrome nicht tragbar.

Soweit möglich, wurde sowohl in Kauen als 
auch in Riga durch Film und Photo festgehalten, 
dass die ersten spontanen Exekutionen der Juden 
und Kommuniston von Litauern und Letten durch 
geführt wurden.

In E r» t 1 a n d ergaben sich angesichts 
der verhältnismässig geringen Zahl von Juden 
keine Möglichkeiten zur Einleitung von Progro- 
men. Die estnischen Selbstschutzkräfte haben 
lediglich in Einzelfällen besonders verhasste 
Kommunisten unschädlich gemacht, sich im allge­
meinen aber auf die Durchführung von Festnahme., 
aktionen beschrankte
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2) Bekämpfung des . Koimnuniagnis a.

Im Vordergrund der sicherheitspolizeili­
chen Arbeit in allen Teilen des Sinsatzraumes 
stand die Bekämpfung des Kommunismus und des 
Judentums .

Mit der Sowjetarmee waren die Sowjetbeamten 
und die Sowjetfunktionäre der K.P. geflohen.
Die Bevölkerung der baltischen Länder hat auf 
Grund der Erfahrungen der mehr als einjährig' i 
bol3ch.evd.st ischen ZwangsherrSchaft die notwen­
dig heit erkannt, dass auch die nach dem Rückzug 
der Roten Armee übriggebliebenen Reste des Kom­
munismus beseitigt werden müssen. Diese Grund­
einstellung erleichterte die sicksrheitspoli- 
zeiliche Säuberungsarbeit auf diesem Gebiet we­
sentlich, zumal aktive nationalistische Kreise, 
also in Litauen die Partisanen, in Lettland 
und Estland die Selbstschutzkräfte, bei dieser 
Säuberung mitwirkton.

a) Sicherstellung des Jfeterials^_

Lie auf diesem Arbeitsgebiet durohzuftihren** 
den sicherneitspolizeilichen Massnahmen waren 
in den baltischen Ländern im wesentlichen 
gleichartig. Von den Sonderkommandos wurden 
zunächst die wichtigsten Gebäude der kommuni­
stischen Partei und ihrer Nebenorganisationen, 
Redaktionsräume der kommunistischen Presse, 
Diensträume der Berufsverbände und die Wohnungen 
der geflüchteten kommunistischen Spitzenfunk­
tionäre besetzt und durchsucht- Diese Arbeit, 
die von den Sor.dcrkomnandos überall vor dem 
Eintreffen der Er f a a sur. gsk o mmandcs der Abwehr- 
abteilung des 01CJ in Angriff genommen wurde,

-'23 ~
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wurde von den Hauptliomaondoa weitergeführt und 
auf alle Gebäude ausgedehnt, in denen irgend­
welches Material zu vermuten war* Die Sicher­
stellung des Materials war an vielen Stellen 
dadurch erschwert, dass Selbstschutzkräfte in 
den wichtigsten Gebäuden seihst Durchsuchungen 
Vornahmen und Material mitzunehmen versuchten» 
das erst wieder herbeigeschafft werden musste.
In fast allen kommunistischen Partei- und 
Staatsgebäuden war trot'/ "es schnellen Sowjet- 
russischcn Rückzuges der grösste Teil des 
Akten- und Karteimaterials von den Russen ver­
nichtet cier mitgenommen worden. Die ITachrich- 
tenübermittlungsgeräte waren durchweg zerstört.

Die sorgfältige Sichtung und Bearbeitung 
des zurückgelassenen Materials ergab trotzdem 
eine Fülle wertvoller Hinweise. Die Auswer­
tungsarbeit wurde zunächst hauptsächlich darauf 
abgestellt, die Unterlagen für die Erfassung 
und Unschädlichmachung der zurückgebliebenen 
massgeblichen Kommunisten zu schaffen und zu 
vervollständigen. Zahlreiche HamensVerzeichnis98 
gaben wertvolle Hinweise, die durch Befragung 
von Vertrauenspersonen und Bearbeitung der aus 
der Bevölkerung eingehenden Meldungen und An­
zeigen ergänzt wurden»

Auch für die spätere Forschungsarbeit über 
den Kommunismus fiel einiges Material an. Soweit 
die Arbeitslage es zuliess, wurde es bereits 
ausgewertet. Hierbei wird zunächst angestrebt, 
einen möglichst genauen Einblick in die Qrgani- • 
sation und Arbeitsweise der sowjetischen Pchör- 
den, insbesondere der GPU. zu gewinnen. Eine 
ziemlich genaue Übersicht gibt das bisher in 
Lettland, insbesondere in Riga, vom EK 2 er­
fasste und ausgewertote Material. Ein Sondcr-

^eVioht ?5_,
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finl.s. bericht hierüber ist als Anlage 6 beigefügt,
bas in Estland bisher ausgewertete Material 
gibt, ergänzt durch die Aussagen der festgenom­
menen Spitzenfunktionäre, einen Überblick über 
die Organisation der obersten Behörden und 
Dienststellen der Estnischen Sozialistischen 

?P~". Sowj et re publik. Auf die als Anlage 7 beigefügte
oborsiehtsze-icknung, die gleichzeitig ein Bild 
von der Bedeutung der festgenommenen Punktionäro 
gibt, darf verwiesen werden.

In grösseren Mengen wurde kommunistisches 
Propagandamaterial erfasst. Soweit die erfassten 
Unterlagen, insbesondere Karten, sowjetrussische 
Aus"cileluagsvoraehr ift er. und Dienst anwei gongen, 
in erst er Linie militärisch bedeutsam waren, 
wurden sie unverzüglich den Abwehrsteilen oder 
den sonst in Betracht kommenden nilitärischen 
Dienststeilen übergeben.

V  lohn düng und_ Festnahme vor. Kommunisten»

loben den Durohsuohungsaktionen wurde eine 
systematische Fahndung nach zurückgebliebenen 
kommunistisohcn Funktionären und Rotarmisten 
und der durch ihre (Tätigkeit für den Kommunismus 
stärker belasteten Personen durchgeftü.rt, .Stel­
lenweise hatten die Selbstschutzkräfte die bo~ 
rüchtigstcn Kommuni st on bereits spontan unschäd­
lich gemacht,

In den grösseren Städten wurden unter Ein­
satz aller verfügbaren Kräfte der Kommandos 
und der gesamten Selbstschutzfomtionen sowie 
mit lut erStützung der deutschen trdnungspolizei 
GroscaktIonen durchgeführt, in deren Verlauf 
zahlreiche Fvjtnch«^ ’V'd tv.--.* vrfo. i

-27~ton



Ivaoh Durchführung dieser vordringlichsten 
Aufgaben in den Städten wurde durch kleine 
Teilkommandos auch dis Säuberung auf dem lande 
in Angriff genommen. Hierbei leisteten wiederum 
dieSelbstschutzkräfte wertvolle Mitarbeit. Länd­
liche Selbstschutzverbände haben stellenweise 
die in ihrem Bereich erfassten Kommunisten auf 
Entfernungen von 13c lau zu den Eins nt zkommend os 
transportiert„

Der Umfang der Säuberungsarbeit bei der 
Bekämpfung des Kommunismus ist ans der als 

Anis Anlage 8 beigefügten Übersicht über die Zahl 
der Exekutionen ersichtlich»

c) Bekämpfung der illegalen kommunistischen 
Arbeit.'_________________ _

ITcb 3n der Durchführung der Säuberungsar­
beit wurde besonderes Augenmerk auf alle Ver- 
suche der hortführyng kommunistischer Tätigkeit 
gerichtet. Stellenweise kam cs in den ersten 
Tagen und Wochen nach der Besetzung zu nächt­
lichen l'uuerü’cerfällen auf deutsche Posten und 
Dienststellen. Besonders in libau, das vor und 
während der Bolschewistcr.zeit als "röteste"
Stadt Lettlands (galt, hat das hier eingesetzte 
Ecilkcramcndo erfolgreiche Abwehrarbeit gelei-
S ü et n

Vereinzelt fanden Zusammenkünfte von Kommu­
nist cu statt, bei denen die Aufnahme einer ille­
galer. Tätigkeit erörtert vmrde. Es gelang, eine 
ganze Reihe solcher Gruppen zu erfassen und un­
schädlich zu machen. Ein schnelles Zugreifen 
war um so notwendiger, als von vornherein damit 
g. .ahnet “worden musste, lass die Bolschewisten 
ei .0 grössere Anzahl zuvorl *rv,Kvigor zum
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Aufbau der illegalen Arbeit im Lande zurückge­
lassen hatten. Um auch diesen Kreis möglichst 
umfassend unschädlich zu machen, wurde ein 
Nets von V-Männern errichtet, das ständig aus- 
gebaut wird. Auf diese Weiso ist es in 
L e t t  l a n d  gelungen, Einblick in die 
meist aus Russen bestehende Terrororganisation 
zu bekommen, die u.a. beabsichtigt, die im 
Zentralgefängnis Riga einsitzc-nden Kommuni­
sten mit Waffengewalt zu befreien. Acht Mit­
glieder dieser Organisation wurden bereits 
festgenommen. Zurzeit laufen Ermittlungen 
über eine grössere Organisation, das sogenann­
te "Territorialkorps zur Befreiung Lettlands". 
Dieses Korps ist in Gorkyj aufgestellt worden 
und soll aus zwei Gruppen von 12o Mann beste­
hen. EinTeil dieses Korps arbeitet in Riga 
und beschränkt sich z.Zt. noch auf das Erkun­
den von Sabotagemöglichkeiten.

Auch in der Provinz soll diese Organisa­
tion ihre Tätigkeit Dereits aufgenommen haben. 
Führer des Korps ist ein aus Moskau entsandter 
kommunistischer Punktionär. Zu gegebener Zeit 
wird die Organisation, die weiter mit V-Männern 
durchsetzt wird, unschädlich gemacht,

Abgesehen von vereinzelter Verteilung von 
Hetzflugblättern, in denen zum Widerstand ge­
gen die Besätzungstruppen und zum Ausharren 
aufgefordert wird, ist eine aktive kommunisti­
sche Wühlarbeit bisher in Lettland nicht fest­
gestellt worden. Ec kann mit ziemlicher Sicher­
heit angenommen werden, dass Lettland im wesent­
lichen von aktiven Kommunisten gesäubert ist. 
Dieses ergibt sich u.a. auch daraus, dass die 
Zahl der Sabotageakte, der Beschädigung von
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Lehrmitteln und der Brandstiftungen überaus 
gering ist.

In E 3 t 1 a n & wurde hinsichtlich der 
Aufnahme der illegalen Arbeit festgestellt, dass 
die Parteileitung in Moskau Ende Juli den Zon- 
tralkomitees der Bundesrepubliken den Befehl 
erteilt hatte, in den von der deutschen Wehr­
macht besetzten Gebieten geeignete Mitglieder 
der Partei zurückzulassen, um illegal arbeiten­
de Gruppen zu bilden und insbesondere den Par­
tisanenkrieg zu organisieren. Sie sollten sich 
zunächst einige Wochen in Reval verbergen und 
dann mit dom Aufbau der illegalen Parteiorgani­
sation beginnen. Die frühzeitige Festnahme der 
7 nassgebendstcn Funktionäre und die Flucht 
zahlreicher Kommunisten, die für die Mitarbeit 
in Betracht gekommen wären, verhinderte den 
zentralen Parteiaufbau in Estland. Die Eestge- 
nommenen erklärten bei der Vernehmung überein­
stimmend, dass sie noch keine Verbindungen 
aufgenommen hätten. Die Bedeutung der festge- 
nommenen Spitzenfunktionäre ist aus der als 

ul. Anlage 7 beigefügten Übersicht über die frühe­
ren obersten sowjetischen Behörden in Estland 
ersichtlich.

Im Kreis Dcrpat wurden einige Terrorgrup- 
pen erfasst, die im ganzen Land Sabotage- und 
Terrorakte verüben sollten. Ausser der Zerstö­
rung einiger Kabel und einem Brand in Reval 
sind auch in Estland bisher Sabotageakte nicht 
verübt worden. Auf Grund der von den festgenom­
menen Punktionären gemachten ..ussagen laufen 
zurzeit noch umf.ugreiche Eahndungsmassnnhmen,
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3) Bekämpfung d es_ Judentums«

Es war von vornherein zu erwarten, dass 
allein durch Progrome das Judenprohlem im Ost­
lande nicht gelöst werden würde, Andererseits 
hatte die sicherheitspolizeiliche Säuberungs- 
arbeit gemäss den grundsätzlichen Befehlen 
eine möglichst umfassende Beseitigung der 
Juden zum Siel. Es wurden daher durch Sonder- 
kommandos, denen ausgesuchte Kräfte - in 
Litauen Partisanentruppe, in Lettland Truppe 
der lettischen Hilfspolizei - beigegeben wur­
den, umfangreiche Exekutionen in den Städten 
und auf dom flachen Lande durchgefiihrt. Der 
Einsatz der Exekutionskommandos war reibungs­
los. Bei der Zuteilung von litauischen und 
lettischen Kräften zu den Exekutionskommandos 
wurden insbesondere solche Männer avisgewählt, 
deren Familienmitglieder und Angehörige von 
den Russen ermordet oder verschleppt worden 
waren.

Zu besonders scharfen und umfassenden 
Massnahmen musste in Litauen gegriffen werden. 
Die Juden hatten sich stellenweise - -insbeson­
dere in Kauen - bewaffnet, beteiligten sich 
aktiv am Hcckonschützenkrieg und legten Brände 
an. Im übrigen haben die Juden in Litauen in 
besonders aktiver Weise mit den Sowjets Hand in 
Hand gearbeit et.

Die Gesamtzahl der in Litauen liquidierten 
Juden beläuft sich auf 71.105«.

Bei den Progromen wurden in Kauen 3.8oo, 
in den kleineren Städten rund 1.2oo Juden be­
seitigt.
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Auch -in L e t t 1 a n d beteiligten 
sich die .Juden nach dem Einmarsch dor deutschen 
Wehrmacht als Saboteure und Brandstifter. In 
Diiuabiu'g wurden vor. Juden derart viele Brände 
angelegt. hass lenen eir. grosser Teil der Stadt 
zu:a Guy. er fiel, las Elektrizität s’.v'e-rl: brannte 
vollständig aus, Die hauptsächlich von Juden 
bewohnten Strassenstige blieben unversehrt.

In Lettland sind bisher insgesamt 3c,.ooo 
Juden exekutiert v.’cräcn. -3cc worden durch die 
Progrome in Riga unschädlich gemacht.

Von den 4 . . 5 0 0  Juden, di‘* bei Beginn des 
Ootlcldaugcs in E 0 ip 1 a n d, lobten, sind . 
die meisten beim Rückzug der Roten Armee g e ­
flüchtet., Etwa 2.ooo sind zurückgeblieben. 
Allein in Reval wohnten fast I. 0 0 0  Juden.

Pie h'estrrhmo aller’ männlichen Juden über 
16 Jahre ist fast abgeschlossen. Mit Ausnahme 
der Ärzte und der vom Sonderkcmmando eingesetz­
ten Juden--Ältesten werden sie durch den estni­
schen Selbst ochu.tz unter Kontrolle des Sonder- 
kommendes 1 a exekutiert. Die arbeitsfähigen, 
in Reval und Bernau wohnenden Jüdinnen im Alter 
von 16 bis 6c Jahren wurden iostgenommen und 
zum Torfstechen und sonstigen Ar;, eit Gleitungen 
eingesetzt.

In Harku wird zurzeit ein Lager errichtet, 
in das all- Juden aus Estland eir-gediesen wer­
den, so dass in kurzer Zeit Estland judonfrei 
sein wird.

schon, nach Durch:?".hrtmg der ersten gr"jise­
ren Exekutionen in Litauer, und Lettland zeigte 
es sic-i, C./..SS eine restlos Beseitigung der 
Juden, nicht iurchführl ir i n  zu: inlest nicht 
in Jetzigen Zeitpunkt. La ' . ...r t—c-rJc in
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Litauen und Lettland zun grossen Teil in jüdi­
schen Händen liegt und manche Beruie (insbeson­
dere Glaser, Klempner, Ofensetzer, Schuhmacher) 
fast ausschliesslich von Juden ausgeübt werden, 
ist ein grosser Teil der jüdischen Handwerker 
bei der Instandsetzung lebenswichtiger Anlagen, 
für den Wiederaufbau der zerstörten Städte und 
für kriegswichtige Arbeiten zurzeit unentbehr­
lich. Wenngleich von den Betrieben angestrebt 
wird, die jüdischen Arbeitskräfte durch litau­
ische und lettische zu ersetzen, ist eine so­
fortige Ablösung aller im Arbeitsprozess ein­
gesetzten Juden noch nicht möglich, insbeson­
dere nicht in den grossen Städten. Dagegen 
werden in Zusammenarbeit mit den Arbeitsämtern 
z.Zt. die nicht mehr arbeitsfähigen Juden er­
fasst und demnächst in kleinen Aktionen exeku­
tiert .

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang noch 
der stellenweise erhebliche Widerstand der 
Dienststellen der Zivilverwaltung gegen die 
Durchführung von Exekutionen grösseren Umfanges, 
denen überall mit dem Hinweis darauf, dass es 
3ich um die Durchführung grundsätzlicher Befehle 
handele, entgegengetreten wurde.

Neben der Organisierung und Durchführung 
der Exokut ion3massnahnen wurde gleich in den 
ersten Tagen des Einsatzes in den grösseren 
Städten auf die Schaffung von Ghettos hinge­
wirkt. Besonders dringlich war dies in Kauen, 
da dort bei einer Gesamteinwohnerzahl von152.4oo
3o.ooo Juden wohnten. Daher wurde nach dem Ab­
rollen der ersten Progrome ein jüdisches Komi­
tee vorgeladen, dem eröffnet wurde, dass die 
deutschen Stellen bisher keinen Anlass gehabt
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hätten, in die Auseinandersctrangen zwischen 
Litauern und Juden einzugreifen. Voraussetzung 
für die Schaffung normaler Verhältnisse sei 
zunächst die Errichtung eines jüdischen Ghettos» 
Als von dem jüdischen Komitee Einwendungen er­
höhen wurden, wurde erklärt, dass anders keine 
Möglichkeit bestehe, weitere Progrome zu ver­
hindern» Die Juden erklärten sich daraufhin 
sofort bereit, alles zu tun, um ihre Rassige- 
nosson mit grösster Beschleunigung in den als 
jüdisches Ghetto vorgesehenen Stadtteil Viliam- 
pol umzusiedeln. Dieser Stadtteil liegt in dem 
Dreieck zwischen der Memel und einem Zufluss 
und ist nur durch eine Brücke* mit Kauen verbun­
den und daher leicht absperrbar»

In Riga wurde als Ghetto die sogenannte 
"Moskauer Vorstadt11 bestimmt. Es handelt sich 
hier um das schlechteste Wohnviertel in Riga, 
das auch bisher schon im wesentliehen von 
Juden bewohnt war. Die Einweisung der Juden 
in cor. Ghcttobezirk. war ziemlich schwierig, 
weil die dort noch wohnenden letten ausgesie- 
öclt werden mussten uid der Wohnraum in Riga 
sehr beengt ist. Von den in Riga verbliebenen 
insgesamt rund 23«ooc Juden sind bisher 24oOOO 
im Ghetto untergebracht. Die Sicherheitspoli­
zei beschränkte sich bei der Schaffung der 
Ghettos auf rein polizeiliche Aufgaben, während 
die Einrichtung und Verwaltung der Ghettos so­
wie die Regelung der Verpflegung der Insassen 
der ZivilVerwaltung und ihr Arbeitseinsatz den 
Arbeitsamborn überlassen wurden*

Auch in den übrigen Städten, in denen 
noch eine grössere Anzahl von Juden wohnt, 
worden Ghettos eingerichtet.-.
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Bit: lennzoiohnung dor .Tuden durch einen gelben 
Davidstc-rn auf der Brust und auf den Rücken, 
die zunächst durch rläufige sicherheitspoli­
zeiliche Befehle angeordnet wurde, ist auf 
Grund entsprechender Anordnungen des Befehls­
habers für das lückv/ärtige Heeresgebiet und 
später der Zivilverwaltung in kurzer Zeit 
durchgeführt worden.

Die Zahl der bisher liquidierten Juden 
ist aus der als Anlage 8 beigefügten Aufstel­
lung ersichtlich.
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4) Parti 3aaxen--3ekäapftm^»i

In den erstcn Wochen des Krieges stellten 
die Sowjets Partisanenregimenter auf, die den 
Auftrag hatten, hinter den deutschen Linien 
bis weit in das rüchwärtige Heeresgebiet hin­
ein Sabotageakte durohzuführen und auf jode 
nur denkbare Weise Beunruhigung durch Überfälle 
und Terrorakte hervorzurufen. Heben diesen 
durch die deutschen Linien geschickten Einhei­
ten bildeten sich aus den zurückgebliebenen 
Kommunisten und versprengten Rotarmisten Par- 
tisancngiuppen, die in derselben Weise tätig 
wurden. Ausserdem wurden an verschiedenen 
Stellen Partisanen als Pallschirnabspringer 
eingesetzt.

ITachdem zunächst von den sicherheitspoli­
zeilichen Einsatzkonmandos und von der Wehr­
macht einzelne Teile des zu säubernden Gebie­
tes systematisch durchkämmt wurden, ergab sich 
auf Grund der hierbei gesammelten Erfahrungen 
sehr bald, dass eine Bekämpfung der Partisanen 
nur auf nachrichtendienstlicher Grundlage er­
folgversprechend i3t. Da der Aufbau eines Nach­
richtennetzes allein nicht ausreicht, wurden 
die den Kommandos zugeteiltcn lettischen Dol- 
mc-tschortrupps als Zivilerkunder eingesetzt.
Auf diese Weise wurden ständig zunehmende Er­
folge bei der Aufspürung der Partisanen er­
zielt. Stellenweise wurden eigene Kräfte zur 
Unschädlichmachung der Partisanentrupps ein­
gesetzt .Soweit erforderlich, v,norden gemeinsam 
mit Wehrmachtsteilen grössere Aktionen durch- 
geführt. Lao Nachrichtennotz wurde so ausge­
baut , dass die Orts- und FcG d>or̂ ',,'>'^nnturen
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die Aufgabe der Nachrichtenanlaufstellen über­
nehmen und die eingehenden Meldungen an die in 
Betracht kommenden Truppenteile weiterleiten. 
Bei der eigentlichen Partisanenbckänpfung 
wurde eine Menge von Erfahrungen gesammelt., 
Lurch Vernehmung von gefangenen Mitgliedern 
der Partiar.nentrupps und sonstigen Gefangenen 
ergab sich in Laufe der Zeit ein ziemlich 
vollständiger überblick über die Zusammenset­
zung, die Aufgaben und die Kampfesweise der 
Partisanen. Liese Erfahrungen wurden sorgfäl­
tig ansgewertet und in Form von Erfahrungsbe­
richten, die von den Armeen erbeten wurden, 
verwertet. Abschriften der letzten Erfahrungs- 

Anl. berichte sind-als .'v'lr’.g: "
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) Sonstige sichsrheitspolizoilichc
__i ....

1) Gelegentlich machten die Zustände in 
den Irrenanstalten sicherheitspolizei­
liche Hassnahmen erforderlich. Zahlrei­
che Anstalten waren von den Russen beim 
Rückzug aller Verpflegungsvorräte be­
raubt worden. Ras bewachungs- und Pfle­
gepersonal war vielfach geflüchtet. Da 
die Insassen aus verschiedenen Anstal­
ten ausbrachen und zu einer Gefahr für 
die Sicherheit wurden, wurden

in Aglona (Litauen) 544 Geisteskranke
in Mariampol " loS II
und in Mogutewo

(bei Luga) 95 II

insgesamt 748 Geisteskranke
liquidiert>

In .einigen Fällen bat er. Y/ehrmachts- 
dienststellen, auch andere Anstalten, 
die für’ Quartierzwecke benötigt wurden, 
in der gleichen Weise zu säubern. Sa 
hier jedoch Sicherheitspolizeiliche Be­
lange ein Eingreifen nicht erforderlich 
nachten, wurde den ’Vehmachtsstcller. an- 
hcimgestellt, reit eigenen Kräften die 
für notwendig erachteten Massnahmen zu 
treffen,

2) Sie Einsat zkorr and o s voranlassten in 
grossem Umfange die Haohforachung nach 
Verschleppt en, ferner die Emhur.ierung 
und Identifizierung von den Bolschewi­
sten ermordeter Persoren. Aus prepngan-

di.stisoh.cn
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distischen Gründer, wurden hierbei die 
Propagandastaffeln der Wehrmacht und 
stellenweise auch die ausländische 
Presse beteiligt.

In Estland wurde die Ausgrabung 
der von den Süssen ermordeten Esten in 
grösserem Umfange organisiert. Ange­
sichts des Umfanges der in dieser Hin­
sicht zu leistenden Arbeit wurde in 
Reval eine Zentralstelle geschaffen, 
die unter Aufsicht der Sicherheitspoli­
zei systematisch nach dem Verbleib der 
Verschleppter, und Ermordeten fahndet.

Pas Auamass dieser Arbeit zeigt 
die Tatsache, dass allein aus Reval
3 0 . 0 0 0  Männer als vermisst gemeldet 
sind.
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III. Snionagenbv;ehro_

Bas Netz des englischen, französischen 
und amerikanischen Nachrichtendienstes, das 
in den 'baltischen ländern auf gebaut worden war, 
ist infolge der Flucht oder Beseitigung der 
Agenten zerrissen. Durch die zurzeit laufenden 
Emittlvngsarbeitcn werden die letzten Reste 
unschädlich gemacht. In L i t a u e n sind 
bisher 23 Personen wegen Spionageverdachts 
festgenommen worden. Hiervon wurden den 
Staatspollzeistellen Königsberg und Tilsit 7 
überstellt. Die übrigen Fälle sind z.Zt. noch 
nicht abschliessend bearbeitet.

In -T: e t t 1 a n d wurden 11 Personen 
wegen Spionage festgenommen» In 25 weiteren 
Fällen laufen die Vorermittlungen.

Es muss damit gerechnet werden, das3 der 
feindliche Nachrichtendienst, insbesondere 
der englische, in nächster Zeit versuchen wird, 
seine Tätigkeit wieder aufzunehmen, um neben 
der Spionagetätigkeit Sc.botageorganisatior.en 
aufzuziehen und Möglichkeiten zur Aufhetzu-g 
der Povölkerung der besetzten Länder zu schaf­
fen. Durch Aufbau eines ausgedehnten Netzes 
von V--I-orson.cn und weitere enge Zusammenarbeit 
mit den Abwehrstellen wird diesen Versuchen 
entgegengewirkt, soweit die geringe Zahl der 
zv.:’ Verfügung sich mdon, in der Abwehrarboit 
geschulter. Kräften dies möglic1' macht.
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IV, Per -.onenübcrprüfung und Zarteiweicn.

Die Überprüfungen von Personen auf ihre 
poli ische Zuverlässigkeit nimmt ständig 
grös eren Umfang an. Ausser der Überprüfung 
der »ei den Behörden beschäftigten Personen 
lauf die Überprüfung der in den wichtigsten 
Betrieben beschäftigten Personen. Boi der Her­
beischaffung des Auskunftsmaterials leisten 
die Hilfspclizeien wertvolle Mitarbeit. Da 
die Aufstellung der Kartei der politisch nach­
teilig ln Erscheinung getretenen Personen 
gleich bei Beginn der Arbeit in Angriff genom­
men wurde und systematisch fortgeführt wurde, 
sind in Lettland bereits 23.ooo Personen kortei- 
mäseig erfasst. Die Kartei in Litauen umfasst 
bisher über 1o„ooo Karteikarten#



V. Kriminalpoliseiliohe Arbeit.

Nach der Eingliederung der haitischen 
Staaten in die UdSSR wurde die kriminalpolizei­
liche Arbeit von der roten "Milizverwaltung" 
übernommen. Die bisherigen Leiter der Kriminal- 
polizeidienststollen wurden durchweg ihres Amtes 
enthoben, in Haft genommen oder ermordet. Auch 
die übrigen Beamten wurden nach und nach entlas­
sen und verschickt oder in Haft genommen und 
durch Juden oder aus Russland gekommene Funk­
tionäre ersetzt.

Vor ihrer Flucht haben die sowjetischen 
Beamten bei der Vernichtung des Akten- und 
Karteimaterials nicht nur alle Unterlagen über 
ihre eigene krininalpolizoiliche Arbeit, son­
dern auch die von den ehemaligen Kriminalpoli­
zeien übernommenen Karteien und Akten besei­
tigt -oder verschleppte

Die starke Inanspruchnahme der Einsatz­
kommandos durch die Befriedungs- und Säuberungs­
arbeit während der ersten Wochen und Monate 
machte es unmöglich, mit eigenen Kräften auch 
krinir.alpoiizeiliohc Aufgaben in grösserem Um­
fang durchzuführen» Es wurde deshalb im Zuge 
des Aufbaues der Hilfspolizeien besonderer Wert 
darauf gelegt, aus landesoigenen Kräften das 
Kriponetz neu zu errichten. Es wurden zunächst 
Präfekten und Kreispolizeichefs eingesetzt, die 
frühere Kripobeamte tuid sonstige geeignete Mit­
arbeiter heranzogen. Eine sorgfältige Überprü­
fung dieser Kräfte und eine sehr weitgehende Kon­
trolle der Tätigkeit dieser Dienststellen gewähr­
leistete ein Arbeiten nach dem von der deutschen 
Sicherheitspolizei gegebenen Richtlinien.
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Grundsätzlich wurde in den Kripodienst st eilen 
der baltischen Länder folgende Regelung ge­
troffen!
Lie landeseigenen Kripodienststellen berichten 
den Einsatzkommandos oder den örtlichai Teilkom- 
nandos und Aus sonsteilen täglich über die bei 
ihnen anfallenden Vorgänge und die durchgeführ­
ten Festnahmen und Durchsuchungen. Soweit es 
sich um Straftatbestände handelt, bei denen 
deutsche Militär- oder Zivilpersonen beteiligt 
oder geschädigt worden sind, wird die weitere 
Bearbeitung nach der ersten Feststellung des 
Tatbestandes von der deutschen Sicherheitspoli­
zei übernommen. Nachdem der Aufbau der kriminal- 
polizeilichen Dienststellen beendet ist, ist 
nunmehr die Errichtung eines straff organisier­
ten kriminalpolizeilichen Netzes in Angriff ge­
nommen worden.

Weiter muss erreicht werden, dass das 
Fahndurgswesen 3ehr eng an die Fahndung im Reich 
angegliedert wird. Vom Amt V sind Muster der im 
Kartei- und Fahndungswesen gebräuchlichen Vor­
drucke angefordert worden. Ferner wird zurzeit 
daran gearbeitet, die bisher in diesem Raum un­
bekannte vorbeugende Verbrechensbekämpfung zu 
organisieren. Um bis zur Einführung vorbeugen­
der Massnahmen die schwersten Fälle zu bereini­
gen, werden Berufsverbrecher von den Einsatz­
kommandos übernommen und, sofern es der Sach­
verhalt geboten erscheinen lässt, exekutiert.

In L i t a u e n  war das gesamte krimi­
nalpolizeiliche Aktenmaterial von den Bolsche­
wisten verschleppt worden, v/urde aber zum Teil 
in Wilna aufgefunden und der litauischen Krimi­
nalpolizei übergeben. Nach den vom EK 3 gegebe­

nen
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ncn Weisungen wurde das polizeiliche Meldewe- 
sen unc' die Eahndungsarbeit in Gang gebracht. 
Die Zahl clor bei der litauischen Kriminalpoli­
zei bisher angefallenen schwereren Verbrechen 
ist sehr gering, .'ca stärksten ist der Arbeits­
anfall im Diebstahlsreferat. Besondere liass­
nahmen mussten in Kauen auf dem Gebiet der 
Sittenpolizei getroffen werden. Um eine weitere 
Verbreitung der dort besonders häufigen Ge­
schlechtskrankheiten zu verhüten, wurden in 
Zusammenarbeit mit der Feldkommandantur die 
notwendigen Massnahmen getroffen. Es werden 
laufend Razzien und Streifen in Parkanlagen, 
Hotels und Kaffeehäusern durchgeführt, um ins­
besondere geschlechtskranke Prostituierte zu 
erfassen.

Am weitesten vorgeschritten ist der Auf­
bau der Kriminalpolizei in L o t  t 1 a n d .
Die Russen haben bei ihrem Rückzug hier ledig­
lich die Strafkartei, die seit dem Jahre 1914 
geführt wird, zurückgelassen, alles übrige 
Aktenir.uterial und kriminaltechnisches Gerät 
aber vernichtet. Die Besetzung und Organisation 
der lettischen Kriminalpolizei geht aus der 
als Anlage lo beigefügten Übersicht hervor.
Die gleichfalls als Anlage Ubeigefügte Tätig- 
keitsübersicht für die Monate Juli/September 41 
zeigt da3 Ausnass der Kriminalität und die Er­
folge der lettischen Kriminalpolizei.

Auch in E_s t 1 _a_ njd ist der Aufbau 
der Kriminalpolizei im wesentlichen beendet 
(Vergl. .Uilage 12). Die Aufnahme der Kripoar­
beit in Estland war besonders dadurch erschwert, 
dass die Russen bei ihrem Rückzug sämtliche Kar­
teien und Akten vernichtet oder verschleppt
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haben. Die Kriminalität in Estland ist 
äusserst gering. Bemerkenswert ist, dass z.B. 
in Reval innerhalb von sechs Wochen nur ein 
einziger Fall eines schweren Diebstahls zur 
Bearbeitung kam. Plünderungen und Raubüberfäl­
le sind überhaupt nicht zu verzeichnen. Die 
estnische Kriminalpolizei wurde in starkem 
Masse zur Ermittlung und Identifizierung der 
von den Russen ermordeten Esten herangezogen.
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B. Der altruasischo Paum und 'veissruthenien.

Wesentlich anders als im haitischen Raun 
sind naturgcmäss die Verhältnisse in dem zum 
Raum der Einsatzgruppe A gehörenden altrussi­
schen Gebiet und in Weissruthenien. Die Si­
cherheit spolizeiliche Arbeit musste sich daher 
in diesen Gebieten in ganz •anderem Rahmen be­
wogene

Irgendwelche einheimischen Ordnungs­
kräfte waren in altrussischen Gebiet nirgends 
vorhanden,so dass die Befriedungsarbeit durch 
eigene Kräfte durchgeführt worden musste. Der 
russische Teil des Einsatzraumes ist sehr 
weit und dünn besiedelt. Ausser Pleskau, luga 
und Nowgorod gibt es keine grösseren Städte. 
Diese drei, zum grossen Teil zerstörten 
Städte wurden in der üblichen Weise überholt. 
Die Zahl der zurückgebliebenen nassgeblichen 
Kommunisten und Juden war jedoch verhältnis­
mässig gering. Auch in den kleineren Ort­
schaften waren die meisten Kommunisten Funk­
tionäre rechtzeitig geflüchtet.

Das Schwergewicht der sicherheitspolizei­
lichen Airbeit in diesen Teil des Einsatzrau­
mes lag in der Bekämpfung des Partisanen­
unwesens. (Siehe hierzu oben bei A 11,4.)

Da Weissruthenion bisher von der Einsatz­
gruppe B bearbeitet und erst kürzlich über­
nommen wurde, wird auf die Berichterstattung 
der Gruppe B Bezug genommen. Zurzeit laufen 
die ersten grösseren Säuberung seiet ionen. Von 
der Einsatzgruppe B wurden bisher 7.62o Juden 
in 3orrissow liquidiert. Die im Lande verblie-
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benen Kommunisten entfalte:*, eine starke Akti­
vität . Nach Durchführung der nötigen Vorarbei­
ter. wird auch in dieser Hinsicht eine umfassen­
de Säuberung durchgeführt. Die zahlreichen 
Partisanentrupps schaffen in aller, feilen 
Weissrutheniens erhebliche Beunruhigung. Die 
bisher zur Parbisanenbekänpfung eingesetzten 
Wehrmachtsteile werden durch die sicherheits­
polizeilichen Einsatzkemmanlos, insbesondere 
hinsichtlich der Errichtung eines Nachrichten­
netzes, unterstützt.

Weitere umfangreiche Massnahmen werden 
sich gegen die polnischen Chauvinisten rich­
ten, die sich Hand in Hand mit Juden und Kommu­
nisten in äusserst starker Weise deutsch! töd­
lich betätigen.

Der Aufbau der kriminalpolizeilichen Ar­
beit in Weissruthenion ist im Gange. Da in dem 
altpolnischen Teil Weissrutheniens von V.'ehr- 
machtsdienststellen in starkem Umfange Polen 
als Hilfsorgane herangesogen worden sind, die 
Heranziehung von Polen zu hilfspolizeilichen 
Aufgaben aber politisch nicht tragbar ist, an­
dererseits aber geeignete weissruthenische 
Kräfte nur in sehr geringem Umfange zur Verfü­
gung stehen, wird der Aufbau der kriminalpoli- 
zeilichen Arbeit dort erheblich langsamer 
durcligeführt werden kennen, als im baltischen 
Baum.

Im altiussischen Teil des Sincatzraumes 
muss die kriminalpolizeiliche Arbeit in Erman­
gelung jeglicher landeseigener Ordnungskräfte 
von den Einoatzkoencados selbst durchgeführt 
werden. Sie konnte sich naturgeraäss nur darauf 
beschränken, aufgegriffene Schwerverbrecher und 
Gewohnheitsverbrecher zu crekutieron
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Übersicht über die Lage vor dem Einmarsch 
der deutschen Truppen.

Das Gebiet der Einsatzgruppe A, soweit es 
sich mit dem Bereich des Reichskommissariats Ostr 
land deckt, ist geschichtlich und volkstumsmäs- 
sig in gwei Teile zu trennen, nämlich in die 
ehemaligen baltischen Staaten Litauen, Lettland, 
Estland und Weissruthenien. Geschichtlich ist 
eine Trennung notwendig, weil 7/eissruthenien 
schon seit der russischen Revolution der UdSSR 
angehört. die baltischen Staaten jedoch erst 
ara 17-Juni 1940 durch äusseren Druck der Sowjet­
union einverleibt wurden. Volkstumsmässig scheint 
eine Trennung angebracht, weil die Völker der 
baltischen Staaten, insbesondere die Letten 
und Esten, einen hohen nordischen Blutsan- 

Anlg.15 teil besitzen, die Einwohner Weissrutheniens 
dagegen vorwiegend ostisch sind.

Die baltischen Staaten hatten sich vor 
dem 17. Juni 1940 sowohl in politischer als 
auch in wirtschaftlicher und kultureller Hin­
sicht den westeuropäischen Staaten angeschlos­
sen. Die Aussenpolitik steuerte einen ausge­
sprochenen pre^-ejiglischen Kurs, wobei vor 
allem Lettland die treibende Kraft war, und 
stand vollständig unter dem Einfluss von 
Freimaurern und sonstigen jüdisch-plutokra- 
tischen Organisationen nie deutsch-feindliche
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Stimmung wurde durch geschickte Propaganda 
gefördert und der Gedanke unterstützt, dass 
die baltischen Staaten ihre Selbständigkeit 
den Engländern und Franzosen zu verdanken 
hätten, und dass nur auf Grund der engen Ver­
bindung mit England und seiner Unterstützung 
ein so hohes irulturelles und soziales Ni­
veau erreicht und so hervorragende wirtschaft­
liche Erfolge hätten erzielt werden können.
Sur Vertiefung dieser Politik wurden be­
sonders in Lettland englische und französi­
sche Sprachschulen gegründet, die beiden 
Sprachen in der Mittelschule als Haupt­
fächer eingeführt, Filme deutsch-feindlichen 
Inhalts gedreht und schliesslich die ge­
schichtliche Entwicklung so dargestellt, 
dass sie zu Dank gegen England verpflichtete»

Der Lebens-und Kulturstandard war, ins­
besondere in Estland und Lettland, relativ 
hoch; der Arbeiter lebte in guten wirt­
schaftlichen Verhältnissen und konnte mit 
seinem Jahresverdienst von durchschnitt­
lich 1 674 Lats (Lettland! ein sorgenfreies 
Dasein führen. Das durchschnittliche Jahres­
einkommen eines Geistesarbeiters betrug 
2 921 Lats (Lettland) und wurde nach folgen­
dem Index verbraucht:

Arbeiter Geistesarbeiter
Ernährung
Bekleidung
Wohnung
Sonstiges

50JC
1454
155t
41/.
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Aus dem hohen Prozentsatz der Index­
ziffer "Sonstiges : ergibt sich, dass der 
Arbeiter fast ein Drittel seines Gehaltes 
für nicht lebensnotwendige Dinge ausgeben 
konnte, der Geistesarbeiter sogar beinahe 
die Hälfte.

Die soziale Gesetzgebung umfasste Hin­
ter! liebenen-und Unfallversorgung, ein be­
sonderes Gesetz sicherte dem Arbeiter Er­
holung und Urlaub und schliesslich war die 
Krankenkassenversorgung beinahe vorbild­
lich organisiert. Die ärztliche Betreuung 
war in Stadt und Land ausreichend, ebenso 
genügte die staatliche Gesundheitslenkung 
den an sie gestellten Anforderungen. In 
Lettland gab es z„3. 3 staatliche Säuglings­
heime, mehrere Kinderheime, 84 Kindergärten; 
ferner wurden bedürftigen Müttern unentgelt­
lich Säuglingsausstattungen zur Verfügung 
gestellt, kinderreiche Familien erhielten 
besondere Unterstützung. Gleichzeitig hat­
ten die baltischen Staaten Pensionsgesetze 
und verfügten über UohlfalV f iu . h zui-* 
sorgii«; nichJ- ;: rsic’sberechtigter Bedürf­
tiger.

Das Schulwesen, das nach dem Weltkrieg 
noch völlig unentwickelt war, wurde im Laufe 
der folgenden 20 Jahre auf ein dem Kultur­
stand der Weststaaten entsprechendes Uiveau 
gebracht. Analphabethen gab es nur noch 
vereinzelt in Litauen. Relativ beträcht­
lich war die der konfessionellen Lehr»
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anstalten. So gab es z.B. in Lettland 
insgesamt 108 mit 14 715 Schülern, gegenü­
ber 77 Mittelschulen mit 17 052 Schülern. 
Universitäten gab es in ^orpat, Riga und 
Kowno.

Die Kunst war ebenso wie das übrige 
kulturelle Leben vorherrschend jüdisch 
eingestellt, insbesondere in Lettland und 
Litauen.

Das Pressewesen viar stark ausgebaut und 
zum Teil sogar übersteigert, wie aus der Zahl 
von 185 Zeitungen und Zeitschriften für das 
lettische 2 Millionen Volk hervorgeht.

Wirtschaftlich; gesehen sind die baltischen 
14 Staaten vorwiegend landwirtschaftlich aüege- 

richtet. Alle drei Staaten hatten eine stark 
ausgebaute Landwirtschaft und hochentwickel­
te Viehzucht. Die Erträgnisse wurden nur zum 
Teil im eigenen Land verbraucht, ausgeführt 
wurden vor allem Butter, Eier, Käse und 
Fleischkonserven. Die Zahl der volksfrem­
den Landarbeiter war lediglich in Litauen be­
trächtlich, was durch den ohnehin zahlenmäs- 
sig sehr starken Prozentsatz der dort an­
sässigen Polen bedingt war. Lettland benö­
tigte für seine Landwirtschaft 1959 nur noch 
etwas über 12 000 Polen und über 20 000 Rus­
sen. Die Intensivierung der Bodenbewirtschaf­
tung kommt allerdings bei weitem nicht an 
die deutsche heran, sodass die Hektarerträ­
ge bis zu 50/3 unter denen des deutschen
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Reiches liegen. Auch die Anwendung von 
künstlichen Düngemitteln, Mechanisierung und 
Motorisierung lassen viel zu wünschen übrig* 
sodass die Zahl der notwendigen Arbeits­
kräfte in keinem Verhältnis zum tatsäch­
lichen Ertrag steht.

Die Industrie spielt in Estland eine 
gewisse Rolle. An Bodenschätzen ist vor 
allem Ölschiefer zu finden. Ein weiterer 
Grund für den relativ grosszügigen Aus­
bau der estnischen Industrie ist in der 
materiellen Denkweise der Esten zu suchen, 
da auf diesem Gebiet am meisten zu ver­
dienen ist. Hervorzuhiaben sind neben den 
Ölschieferwerken eine Zementfabrik, be­
deutende Holzrund Zellstoffabriken und 
schliesslich eine gut ausgebaute lebens- 

Anlg„15 mittel-ur.d Elektrizitätsversorgung.
In Lettland waren im Jahre 1935 ung.

14$ der Einwohnerzahl in der Industrie 
beschäftigt. Besonders ausgebaute Industrie­
zweige stellen die Holz-,Papier-, Nahrungs­
mittel und Flachsindustrie dar. Der Handel 
spielt auf Grund der geopolitischen läge 
der Ealtenstaaten von jeher eine bedeu­
tende Rolle. In Lettland waren rund 10$ 
der Bevölkerung in 37 830 Handelsunterneh­
men beschäftigt. Ein grosser Teil der Un­
ternehmungen waren staatliche Handelsun­
ternehmen, vor allem in den Lebensmittel­
branchen und den sonstigen Artikeln des 
täglicher Bedarfs. Ähnlich war die Lage
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in Litauen, wo insbesondere die Vertei­
lung der landwirtschaftlichen Produkte 
einer Genossenschaft (Pieno Centras) ob­
lag, die von Staat kontrolliert wurde.

Die finanzielle Lage der drei Staaten 
entsprach dem jeweiligen Volkswohlstand, 
Lettland und Estland hatten einen ausge­
glichenen Steuerhaushalt, Litauen war zeit­
weise zur Aufnahme von Anleihen genötigt.
In Lettland verteilte sich das Steuerauf­
kommen von 112 Millionen Lats irr Jahre 
1938/39 fast zu 60$ auf indirekte Steuern.
Am stärksten, nämlich mit 60$ des Ver­
kaufspreises waren Rauchwaren, Zucken: und 
Branntwein belegt, dann folgte Hefe mit 40$, 
Bier mit 30$, ferner TeKtilien und Salz»
Die direkten Steuern, nämlich die Einkom­
mensteuer, Haus-und Grundbesitz-und Umsatz­
steuer, betrug rund 13$ der Staatseinnahmen.
Der Rest dos Staatsbudgets verteilte sich 
auf den Verdienst staatlicher Unternehmun­
gen und sonstiger wirtschaftlicher staat­
licher Beteiligungen. Die gesamten Staats­
einnahmen im Budgetjahr 1938/39 betrugen mehr 
als 20$ des Volkseinkommens Lettlands.

Die von den Baltenstaaten verfolgte Po­
litik musste in dem Augenblicke zur Katastro­
phe führen, als durch die Entwicklung der 
Kriegshandiungen die Westmächte im Ostsee­
raum ausgeschaltet wurden und zwischen Deutsch­
land und Russland in Gestalt des llerbstpak- 
tos 1939 ein "politischer Waffenstillstand" 
in Kraft trat. Mit einen Schlag sahen sich
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die baltischen Völker allein, in einer 
Situation, die ihnen in erbarmungsloser 
Brutalität die Wirklichkeitsferne der 
bisherigen Politik vor Augen führte und 
ohne Widerstand, im Bewusstsein ihrer 
Ohnmacht, haben sie sich dem Zugriff 
Moskaus ergeben. Das Jahr bolschewisti­
scher Herrschaft hat in den Massen der 
baltischen Völker die Voraussetzung für 
die Erkenntnis geschaffen, dass ihre 
Behauptung oime den Schutz einer Gross­
macht iin europäischen Kulturkreis un­
möglich ist. Sowohl aus der gegenwär­
tigen wie geschichtlichen Entwicklung 
heraus konnte diese Macht nur das deut­
sche Reich sein.

Der sowjetische Staat verfolgte vom 
ersten Tag seiner Herrschaft in den bal­
tischen Ländern das Ziel, das Land in 
einer gewaltsamen Art, und wenn notwen­
dig mit brutalen Mitteln zu bolsche- 
wisieren. Die einschneidensten Massnah­
men betrafen das Privateigentum. So wurde 
zunächst der gesamte Bodenbesitz nationa­
lisiert und damit zum Staatseigentum er­
klärt. Die bisher selbständigen Bauern 
wurden in Kolchosen zusaramengefasst und 
bekamen für ihre Arbeit ein der Zahl .:.c 
der . geleisteten Tagewerke entsprechendes 
Entgelt, das in keinem Verhältnis zu 
ihrem früheren Verdienst stand. Der wohl­
habende Bauernstand, der 50 - 60 ha Land
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als Eigentum besass, musste die 30 ha 
übersteigende Fläche an sog, Junglandwir­
te abgeben, die lediglich nach dem Prin­
zip der Parteizugehörigkeit ausgesucht 
wurden und in den meisten Fällen über­
haupt keine landwirtschaftlichen Erfah­
rungen besassen. Die aufgeteilte Boden­
fläche betrug z.B, in Lettland über 50$ 
des Bodens und betraf über 40 000 Höfe, 
Neugegründet wurden über 50 000 Wirt­
schaften, Durch diese Aufteilung wurde 
ein grosser Teil der bis dahin lebens­
fähigen Höfe dergestalt auseinanderge­
rissen, dass dem Altlandwirt fast keine 
Wirtschaftsgebäude und kein Inventar mehr 
blieb, während der Neulandwirt wegen der 
ihm zugeteilten geringen Bodenfläche 
von 10 ha weder Wirtschaftsgebäude noch 
Inventar erhalten und ausnutzen konnte.
Die Folge davon wartdie Lebensunfähig­
keit beider Höfe, da der Altwirt mangels 
Geräte und lebendem Inventar seinen Boden 
nicht intensiv bewirtschaften konnte, der 
Jungwirt dagegen zur Unterhaltung der gras 
sen Wirfsohaftsgebäude völlig verschuldete 
Einen weiteren Schlag für die Landwirt­
schaft bedeutete die Verhaftung oder Ver­
schleppung von 4 1/2 Tausend Landwirten. 
Audi der Viehbestand wurde durch den Ab­
transport von rund 20$Arbettspferden, 20$ 
des Grossviehs, 15$ der Schweine und 40$ 
der Schafe stark dezimiert.
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Ähnliche Enteignungsmassnahmen führ­
ten auch in der Wirtschaft einerseits zu 
Preiserhöhungen und andererseits zu einer 
Verminderung der Erzeugung,Schon im 
Jahre 1940 wurden sämtliche industriellen 
Unternehmungen nationalisiert, wobei zur 
Enteignung lediglich die Tatsache genüg­
te, dass ein Betrieb in dem o fiziellen 
Nationalisierungs-Verzeichnis enthalten - 
war. In der i'olgezeit wurden durch wei­
tere Verordnungen auch mittlere und selbst 
kleinste Handwerksbetriebe enteignet.
Eine besondere Erschwerung lag darin, dass 
lediglich die Aktiva übernommen wurden, 
wohingegen sämtliche Schulden, einschliess­
lich der für das laufende Jahr zu aahlen- 
den Steuern and Mieten von dom ehemaligen 
Eigentümer bezahlt werden mussten. Die­
ser Umstand führte in allen Fällen noch 
zum Verlust des persönlichen Eigentums 
der Unternehmer, sodass sie ohne Existenz 
und völlig mittellos auf der Strasse stan­
den. Die nationalisierten Privatunternehmen 
wurden als "sozialistische Unternehmen" in 
besondere Verv/altungscinheiten - sog. Trusts 
die Handwerks-u^d Kleinbetriebe in sog. In- 
dustrlelcombiri-atc zusammengefasst. Die Neu­
organisation der Wirtschaft war ein sehr 
sc'v”’ ''1 v"' stark bürokratischer Apparat,
der bis ins kleinste den Betrieben die zu 
treffenden Massnahmen vorschrick,.Dadurch 
wurde dön v. — ' . Leitern und den 
Arbei+o-r jede Initiative und Freude an der
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Arbeit genommen,
■“Hne weitere Beeinträchtigung und 

Schwächung der Arbeitslust und Arbeits­
freudigkeit wurde durch die LoimregcrJLungj 
verursacht. Die Entlohnung erfolgte nicht 
nach dem Wissen und Können des Einzelnen, 
auch nicht nach der Verantwortung und 
Wichtigkeit der betreffenden Dienststel­
lung, sondern wurde schemarnässig nach 
bolschewistischen Grundsätzen festgelegt.
So erhielt z.B. ein approbierter Arzt 
30.-RIJI, nach lOj-ihriger Prnncis wurde sein 
Gehalt auf 40.-RM erhöht. Andererseits 
verdiente ein ungelernter Kraftwagen- 
fnhrer mindestens ebenso viel, wenn nicht 
mehr. Ebenso nieder wurden auch die Be­
triebsleiter, hohen Staatsbeamten und Wis­
senschaftler bezahlt, sofern für sie Sow­
jet-Tarife massgebend waren.

Ähnlich entwickelte sieh die läge im 
Handel und Verkehr, So wurden z.B, von den 
30 000 in Lettland bestehenden Handelsun- 
ternebwir./ren zu Beginn des Jahresl941 über 
20 000 nationalisiert. Dadurch entstand 
ein Mangel von Geschäfte^, der sich beson­
ders bei der Verteilung von Nahrungsmitteln 
nachteilig hemovVhnr machte und zu den läs­
tigen Schi -ngonbildungen vor den Icbensmittel- 
ge0''1 haften führte, die trotz grosser Bemühun­
gen bis heute noch nicht restlos verschwun­
den sind,
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Weniger eingreifend, ater ebenfalls von 
grosser Bedeutung für das Leben der baltischen 
Völker waren die Veränderungen, auf sozialen, 
kulturellen und finanziellen Gebiet, die 
durch, das Sowjet-Begine eingeführt wurden. Der 
grösste Teil der sozialen Gesetze v/urde aufge­
hoben, die '■ ohlfahrtsbohördcn aufgelöst oder 
zun geringen Teil nach bolschewistischen Vor­
bild unorganisiert. Die Vochenboihilfen 'und Ent­
bindungsaulagen wurden stark verringert, Kran- 
kenkassenbeiträge für Medizinen nicht mehr ge­
zahlt. lie Pensionsgesetze wurden den sowjet- 
russischen Muster angeglichen, nach den die 
höchste Pension Rbl. 150,- beträgt; die Durch­
schnittspension wurde auf Rbl. 80,- bis 100,- 
herabgesotzt. Darüber hinaus wurde noch der 
grösste Teil der verantwortlichen lettischen 
Angestellten und Beamten, die pensionsbereohtigt 
waren,aus den Pensionsverzeiohnis gestrichen.

InSohulwesen brachte der Bolschewismus 
eine völlige Neuordnung mit sich. Die Schule 
bildung wurde geändert, statt der bisherigen 
12jährigen trat die 10jährige Schulzeit; in den 
Grundschulen genügten statt bisher 7 Jahren 
4 Jahre zur Ablegung der Schlussprüfung. Der 
wichtigste Lehrstoff war die sog« "marxistische 
Interpretation". Sie seilte jeder Stunde den 
Stempel dos Marxismus und Leninismus aufdrücken 
und aus jeden Wort des Lehrers zu hören sein.

Sine weitere

-  56 -



58  -

Storung des Schulwesens bildeten die 
kommunistischen Pionier-und Jugendorga­
nisationen, die an allen Schulen ge­
gründet wurden. Der Leiter der kommunis­
tischen Jugendorganisation war gleich­
seitig der ideeälo Leiter der Schule.
Durch diese Organisation, verbunden mit 
einem Schülcr-Selbstverwaltungs-Comitee 
wurde schon in den Schulen ein raffinier­
tes Spitzelsystem aufgebaut, vor dem we­
der Lehrer noch Schüler sicher waren, Durch 
Meldung dieser Organisation wurde eine 
Unmenge Schüler und Lehrer verschleppt* so 
z.B. in Lettland nach den offiziellen Zah­
len des roten Kreuzes vom 15. September 
1941 insgesamt rund 4 000 Schüler und 
über 400 Lehrer. Beschlossen, aber nicht 
zur Ausführung gelangte der Plan, 17 000 
Knaben in sog. Fabrikschulen unterzu­
bringen, wo sie in 6 Monaten zu Arbeitern 
und Technikern herangebildet werden sollten.

Besondere Aufmerksamkeit widmeten die Bol­
schewisten dem Theater und der Presse. Obwohl 
eine Reihe von Theatern nach dem Einzug der 
Bolschewisten geschlossen wurde, wurde das 
Theaterpersonal im Durchschnitt verdop­
pelt. Aufgeführt wurden fast ausschliess­
lich kommunistische Stücke, die ausgespro­
chen propagandistischen Charakter trugen. 
Selbst vereinzelt aufgeführte Klassiker 
wurden im Texttuch in marxisti ;chem Sinne 
"korrigiert". Ähnlich ist die Entwicklung 
in der Presse, die ausschliesslich von Mos-
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kau gelenkt v/urde. Sämtliche leitenden 
Stellen wurden von meist aus Russland 
mitgebrachten Bolschewisten besetzt, sämt­
liche Zeitungen und Zeitschriften zum Sprach­
rohr des Kommunismus gemacht. Neuerscheinung 
gen auf dem Büchermarkt waren lediglich 
Übersetzungen russischer Werke mit ausge­
sprochen kommunistischer Tendenz.

Das Steuersystem der Sowjet-Union, das 
sofort nach Einmarsch der Russen in Kraft 
trat, kennt zwei Grundsteuern: 1.) die Um­
satzsteuer, die ung. 60$ des gesamten Steu­
eraufkommens beträgt, 2.) die Einkommen­
steuer staatlicher Unternehmen, die ung.
15$ der Budgeteinnahmen beträgt. Beide 
Steuern sind im Grunde Verbrauchssteuern.
Mit ihrer Hilfe wird die Preisdifferenz 
zwischen den Gestehungskosten und dem amt­
lich bestimmten Verkaufspreis auf die 
Steuerkasse übertragen. Die Haupteinnahme 
der Verbrauchssteuer bildet vor allem Brot, 
dessen Verkaufspreis um 90$ Uber den Ge­
stehungskosten lag. Da das sowjetische Steu­
ersystem vollkommen zentralisiert ist und 
nur ein einziges Staatsbudget für das ge­
samte Territorium der UdSSR aufgestellt wird, 
konnte den wirtschaftlichen Verschiedenhei­
ten der drei baltischen Staaten nicht Rech­
nung getragen werden, sodass z.B. Litauen 
die gleichen Steuergesetze wie Lettland hatte, 
obwohl Lettland bei geringerer Einwohnerzahl 
eine über doppelt so grosse Industrie be­
sitzt. Auf Grund dieser Unterschiede stiess 
die sowjetische Steuergesetzgebung auf so
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grosse Schwierigkeiten, dass sie nur zum 
kleinen Teil praktisch durchgeführt wer­
den normte,

Aufrecht erhalten wurde die Sowjet­
regierung in den baltischen Staaten durch 
eine ausgesprochene Terrorherrschaft, die 
jeden Widerstand mit den brutalsten Mit­
teln sofort im Keime erstickte. Ein bis 
ins kleinste ausgebautes Spionage- und 
Spitzelsystom, das über das ganze Land 
verteilt war und mit Erpressungen und Geld 
aufrecht erhalten wurde, sorgte dafür, 
dass keine Widerstandbewegung Fuss fassen 
konnte. Wer eine Kritik an der bolsche­
wistischen Staatsführung oder auch nur 
an der kommunistischen Idee äusserte, wur­
de sofort unschädlich gemacht. So sind 
im Laufe des einen Jahres der bolsche­
wistischen Herrschaft nach den Feststel­
lungen des lettischen Roten Kreuzes vom
1. Oktober 1941 im Gebiet des ehemaligen 
Freistaats Lettland ungefähr 14 000 Per­
sonen verschleppt, 5 000 verhaftet worden 
und 9 000 verschollen.

Über das weissruthenische Gebiet liegen 
noch keine Angaben vor, da es erst vor kur­
zer Zeit von der Einsatzgruppe A übernom­
men wurde, Über die dortigen Verhältnisse 
wird auf den Bericht der Einsatzgruppe B 
verwiesen, zu deren Einsatzbereich Weissru- 
thenien bis vor kurzem gehörte.
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Die_ !■age

emf den Lebenspebicten.

Der von der Einsatzgruppe A zu bearbeitende 
Raum umfasst die ehemaligen Freistaaten 
L i t a u e n ,  L e t t l a n d  und E s t —
1 a n  d, das Gebiet W e i s s r u t h e n i e n  
mit Minsk und Baranowitschi und den später zu 
Lettland und Estland kommenden Raum östlich 
der lettisch-estnischen Grenze bis zu den Val- 
daihöhen, Ilmensee und den Vorstädten von Pe- 
tershurg, Dieser Raum ist ethnologisch, ge­
schichtlich und wirtschaftlich sehr verschieden.

Die drei baltischen Staaten und der Raum zwi­
schen Peipus- und Ilmensee wurden von der Ein­
satzgruppe A gleichzeitig mit den vordersten 
Linien der deutschen Truppen erreicht und be­
arbeitet wilna, Minsk und Baranowitschi wur­
den von der benachbarten Einsatzgruppe später 
LI'm ...

Die Zivil'Verwaltung erstreckt sich zur Zeit 
auf das Generalkommissariat Litauen mit dem 
Freistaat Litauen und dem Wilnagebiet, das 
Genoralkommissariat Lettland und das General- 
komm-5 ssariat Weissruthenien mit Minsk und 
Baranowitschi. Estland und der Raum südlich 
des Ilmeneees sind noch rückwärtiges Heeres­
gebiet, das Gebiet östlich des Peipussees und 
nördlich des Ilmensces noch Operationsgebiet.
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Allgemein lässt sich für des gesamte Gebiet 
sagen, dass die läge noch sehr unklar ist, 
und dass die deutschen Verwaltungsstellen 
selbst über die zukünftige Verwaltungsform 
und das Schicksal der in dem Raum lebenden 
Völker nicht informiert sind. Darum ist auch 
auf allen Verwaltungsgebieten ei nschliesslich 
der V.’irtschaftsVerwaltung keinerlei zielbe­
wusstes Arbeiten zu spüren, und die Mass­
nahmen und Auskünfte der einzelnen Verwaltungs- 
dienststellen widersprechen sich häufig in 
krassester Dorm. Dem objektiven Blick bietet 
sich ein Bild der Uneihheitlichkeit, das Peh­
len jeder Richtlinien und ein grosser Mangel 
an Vorbereitung der deutschen Verwaltungs- 
dienststellon 'und ihrer Angehörigen auf ihre 
Aufgaben, Auch der einheimischen Bevölkerung 
bleibt dieses Bild nicht verborgen und Aus­
sprüche wie z.B.: "Die Deutschen können er­
obern, aber nicht regieren" sind keine Sel­
tenheit .
Der wesentlichste Nachteil dieser Unklarhei­
ten in der politischen Führung besteht darin, 
dass 1.) sich innerhalb der einheimischen Be­
völkerung in allen Generalkommissariaten immer 
wieder Gruppen bilden, die sich an bestimmte 
Dienststellen anhängen und die versuchen, 
eine Dienststelle gegen die andere auszuspie­
len, und 2.) die willigen und zweifellos Vor­
hand Kräfte. insbesondere bei den hoch­
stehenden Völkern der baltischen Staaten - 
sich zersplittern und, besonders in der Wirt­
schaft, nicht in allen Möglichkeiten ausge­
nutzt werden.
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Dass der Rciehskonmissar ftir das Ostland an­
statt der erwarteten grosszügigen Wiederauf­
bau- Massnahmen VorOrdnungen über die Bezug­
scheinpflicht von Eil,.schuhen u&w. erlBsst 
und veröffentlicht, hat in weiten Kreisen 
grosse Enttäuschung und z.Tl, Spott herver- 
gerufen.

Aber auch die Verordnungen tiber die Versor­
gung der Bevölkerung, Preisgestaltung usw. 
haben selten ihren Zv/eck erreicht. Vor allen 
Dingen haben sich die allgemeinen Icbensver- 
hKltnis.ee der grossen Masse der Bevölkerung 
bisher nicht geändert.

A. Die_ Lage in 1 i_ t_ a u e n ;

Da der Bevölkerung in keiner Weise Aufklärung 
über ihr zukünftiges Schicksal erteilt worden 
ist, bewogt sich der national denkende TqÜ  
durchaus noch in der Vorstellung einer kom­
menden litauischen Eigenstaatlichkeit mit ei.»* 
ner gewissen Abhängigkeit vom Gross acut sehen 
Reich. Irgend eine Bestrebung, das litauische 
Volk an die germanischen Völker heranzuführen 
und eine Zukunf ts vor Stellung oiine Eigenstaat­
lichkeit ist nicht zu spüren. Die Begeisterung, 
mit der die deutschen Truppen begrüsst worden 
sind, ist zwar keineswegs in das Gegenteil 
umgoschlagen, sondern die Deutschfreundlich- 
keit des Grosstoils der litauischen Bevölkerung
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\.d.rd immer wieder und zweifellos auch aus 
ehrlichen Gefühl betont. Die Versuche, den 
Anteil der litauischen Bevölkerung am Be­
freiungskampf zu übertreiben und die Bedeu­
tung ihrer Aufstände für die schnelle Durch­
führung der Operationen in den Vordergrund 
zu steilen, sollen zweifellos zu einem poli­
tischen Zweck führen. Mit der Tatsache, dass 
etwa 4,000 Litauer im Kampf gegen den Bol­
schewismus gefallen sind, wird ständig ope­
riert. ln der nationalen Jugend und den Re­
sten des Offizierskorps besteht der ehrliche 
'..nasch, aktiv an der Seite der deutschen Trup­
pen am Krieg teilzunehmen. Sie empfinden sich 
gegenüber anderen Völkern zurückgesetzt, .veil 
sie glauben, mehr Rocht zur Teilnahme am Kampf 
gegen den Bolschewismus zu haben als diese.

Der seit der Besetzung Litauens durch deut­
sche Truppen schnell aufgeflammte tätige An­
tisemitismus hat nicht nachgelassen. Zu allen 
Massnahmen gegen Juden stellen sich Litauer 
gern und unermüdlich zur Verfügung, z.Tl. 
führen sie heute noch eigenmächtig solche 
Massnahmen durch.
Von irgend einer Seite ist bisher irgend ein 
Auffangen der z.Tl. untätigen aktiven natio­
nalen Jugend nicht geschehen. Nach dom Ver­
bot der nationalen Aktivisten gibt cs natio­
nale Organisationen nicht mehr. Auf die Dauer 
besteht damit die Gefahr, dass diese jungen 
Kräfte wieder zu demokratischen juischaaungen 
getrieben worden oder 'ankontrollierbaren an­
deren politischen Einflüssen erliegen.
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Die deutschen Verwaltungsbehörden des Gone- 
i-alkonmisnariats Litauen bedienen sich der 
a '*l« noch bestehenden litauischen Behörden 
fast garnicht. Die Verwaltungsarbeit wird 
bis in die untersten Stufen von Deutschen 
selbst erledigte Die eingesetzten Generalräte, 
von denen sehx- \70hl eine Verwaltungsarbeit 
unter deutscher Kontrolle geleistet v/erden 
kann, sind zum Nichtstun verurteilt oder höch­
stens mit Uebersetzungen beschäftigt. Aus der 
litauischen Beamtenschaft taucht auch immer 
wieder die naheliegende Präge auf, oh denn 
Rberhahupt das Deutschs Reich so viele Men­
schen abgeben könne, um die gesamte Verwaltung 
bis in die untersten Stufen von Deutschen 
durch?ähren zu lassen.

Inzwischen ist in Litauen in den Volks- und 
Mittelschulen der Unterricht wieder aufge- 
nommen worden. Der deutsche Sprachunterricht 
wurde obligatorisch eingeführt, ausserdem 
finden in allen grösseren Städten deutsche 
Sprachkurse in den Abendstunden statt, die 
sich eines regen Besuches erfreuen. Diese 
Sprachkurse finden in allen drei baltischen 
Ländern statt und sind überall gleich stark 
besucht. Auch die Rundfunksender erteilen 
deutschen Sprachunterricht.
Die Universität Kaunas nimmt Studierende» 
nicht mehr auf, und die deutsche Verwaltung 
beabsichtigt, nur noch die nächsten drei 
"emester woiterzufähren und dann.die Uni­
versität ganz zu schliessen.
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..n den beiden Universitäten studierten im ver­
gangenen Wintersemester über 4.000 Personen, 
das Lehrp^rsonal bestand aus etwa 250 Perso­
nen. Die Ivauener Universität war von jeher eine 
Hochburg nationalen Chauvinismus und zumal die 
geisteswissenschaftlichen Fakultäten Stätten 
deutschfeindlicher Gesinnung. Es ist ferner 
ein Charakteristikum der litauischen studieren­
den Jugend, dass ein wesentlicher Prozentsatz 
das Studium nicht beendet und als Halbintelli­
genz, aber mit den Aspirationen eines Akademi­
kers, das untere Besmtenkorps stellt. In die 
freie Wirtschaft, in Handel und Gewerbe ging 
die Jugend so gut wie gar nicht, da diese fast 
ausschliesslich in Händen der Juden lag. Es 
ist daher eine dringliche Aufgabe der Zukunft, 
die litauische Jugend in Handel und Gewerbe 
zu leiten und sie vom Hochschulstudium abzu­
biegen. Zu diesem Zwecke muss dem Ausbau des 
Fachschulwesens besondere Aufmerksamkeit ge­
widmet werden.
Die geisteswissenschaftlichen Fakultäten soll­
ten gänzlich geschlossen 'werden. Dagegen be­
steht des Bedürfnis, die medizinische Fakul­
tät sowie einige Sparten der technischen wei­
ter zu belassen. Ueber 80 £ der Zahnärzte 
waren Juden, Uber 50 i der anderen Aerzte 
ebenfalls. Deren Ausfall fährt zu einem aus­
serordentlichen Mangel an Aerzton, der auch 
nicht annähernd durch Zuzug aus dem Reich 
behoben werden kann.
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Der für Litauen notwendige Ausbau des Ver­
kehrsnetzes verlangt ebenfalls geschultes 
Personal, sodass auch die technische Fakul­
tät bestehen bleiben müsste. Die Weiterbe- 
lassung der Veterinär-Akademie und der land­
wirtschaftlichen Hochschule sind bei dem aus­
gesprochenen landv;irtschaffliehen Charakter 
Litauens gleichfalls eine Notwendigkeit.
Die Schliessung der beiden Universitäten bis 
auf die medizinische und die technische Fakul­
tät würde in der litauischen Oeffentlichkeit 
keine beonsere Reaktion hervorrufon, zumal 
wenn sie hinreichend auf die Erwerbsmöglich- 
keiten in der gesamten übrigen freien 'Wirt­
schaft hingev.’iesen wird, und ein gleiches in 
Lettland und Estland geschieht.
Von litauischer Seit wird z.Tl. darauf hin­
gewiesen, dass die Schliessung der Univer­
sitäten als eine Massnahme betrachtet würde, 
durch die Deutschland Litauen seine Eigen­
kultur nahmen will. Um diesen Eindruck zu 
vermeiden, könnte an die Errichtung eines 
Germanistikums gedacht werden, in dessen Rah­
men auch die litauische Sprachforschung einen 
entsprechenden Platz einnehmen könnte. Lie 
Aufgabe dos Germanistikums wäre in besonde­
rem Masse die Heranbildung des Lehrerpcrso- 
nals, indem auch die Volksschullehrer einige 
Semester des Germanistikums besuchen müssten.
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Die litauische Bevölkerung hat im .'allgemeinen 
von der deutschen Verwaltung erwartet, dass 
sie sofort alles aufheben wttrdo, was der Bol­
schewismus an Gesetzen, Verwaltungs- und 
Uirtschaf tsm-.ssnahmen usv;. clngeführt hat.
Ein Teil der bolschewistischen Gesetze wurde 
von der im Anfang bestehenden nicht anerkann­
ten provisorischen litauischen Regierung ausser 
Kraft gesetzt. Die deutsche Verwaltung hat nun 
den grössten Teil der so’.vjctrussischon Gesetze 
in rechtlihi'.er und formeller Hinsicht belassen 
und auch Verfügungen doi provisorischen litau­
ischen Regierung anulliert. Der intelligente 
Litauer weist darauf hin, dass es schwer ist, 
Verständnis daf';r zu haben, dass das Gross­
deutsche Reich einerseits auf leben und Tod 
gegen den Bolschewismus, seine Ideologien und 
Einrichtungen kümpit und andererseits vom Bol­
schewismus erlassene Gesetze und Systeme äb&x- 
nimmt„ Mit Unterstützung der in den besetz­
ten Gebieten immer noch Eingang findenden 
Foindpropaganda verbreitet sich die Meinung, 
dass Deutschland nicht in erster Linie einen 
weltanschaulichen, sondern einen Eroberungs­
krieg führt.

i:±o ErnShru'jgslage in Litauen ist auf dem L m- 
do nit, in den Staaten aus verschiedenen Grün­
der. ausserordentlich schwierig. Die zur Ver­
fügung stehenden Transportmittel reichen bei 
weitem nicht aus. Ebenfalls sind die Vcrtoi- 
lungsctellen viel zu gering. Die rationierten 
Lebensmittel sind auch auf Karton nur nach
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stundenlangem Ans tollen zu erhalten, und die 
Stimmung dor vor don Geschäften anstehenden 
Bevölkerung ist in Bezug auf die so Frage in 
don Stödten ausserordentlich schlecht. Die 
Menschenschlägen sind der Herd der destruk­
tiven Propaganda und Ger licht emacherci-
Die Preiserhöhung für landwirtschaftliche 
Produkte hat ihren Zweck nicht ganz erfüllt. 
Der Bauer hat kaum eine Möglichkeit, für den 
Ertrag seiner Erzeugung Einkäufe zu machen, 
da er weder landwirtschaftliche Maschinen 
noch Kleidungsstücke noch Geräte u.dergl. be­
kommt. Hie im gesamten Gebiet der Einsatz­
gruppe A ist der Bauer sehr dem Tauschhan­
del geneigt und versucht, seine Produkte 
gegen Waren abzugeben.

Die Erhöhung der Preise für landwirtschaft­
liche Produkte macht sofort das Problem dor 
Lohnfrage aktuell. Die Löhne wurden ganz ge­
nerell um 24.- PlM im Monat erhöht, für Stun­
denarbeit wurde entsprechend diesem Index 
eine bcoondere Ziffer gefunden.. Diese Lösung 
der Lohnfrage hat dazu geführt, dass alle im 
festen Angcstolltenverhältnis Lebenden, be­
sonders die kleinsten Angestellten, einen 
erheblichen Vorteil vor den Stundenarbei­
tern goniessen. Die Sowjets koppelten sei­
nerzeit den lohn mit der Menge der erzeug­
ten Güter und kamen dadurch .auf einen ganz 
bestimmten Grundpreislohn, der aber loi- 
stungemässig von den Arbeitern bequem über­
troffen, in vielen Fällen sogar verdoppelt

-70-



-  70  -

und verdreifacht werden konnte, sodass viele 
Arbeiter durch die seinerzeit erfolgte Lohn­
st opver Ordnung , die ihnen als regelmässiges 
Einkommen lediglich den von den Sowjets fest­
gesetzten Grundlohn zubilligte, in den meisten 
Fällen nur e twa 80 i* und oft weniger als die 
Hälfte verdienten als zu Zeiten der Russen­
herrschaft. Viole Arbeiter, die seinerzeit 
voll beschäftigt waren, können heute nur noch 
als Kurzarbeiter beschäftigt worden, erreichen 
also nicht ihre normale Stundenzahl und er­
reichen folglich auch niemals einen Zuschlag 
in Höhe von 24.- RM. La es sich bei diesen 
Arbeitern meistenteils noch um besonders ge­
schulte Facharbeiter handelt, stehen sie sich 
ausserdem noch schlechter als die ungelernten 
Arbeiter, da diese ja naturgemäss ihre volle 
Stundenzahl erreichen. Lie litauische Ar­
beiterschaft weist mit Recht darauf hin, dass 
sie durch diese Lohnpolitik unverdionter- 
nassen schlechter behandelt würde als andere 
Berufsgruppen und erwartet schon aus don Er­
wägungen der allgemeinen Gerechtigkeit heraus 
eine baldmöglichste Aonderung auf diesem Ge­
biet.
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B. Die Lage in__L e t t l a n d :

Die I"Zuordnung der politischen Verhältnisse 
in Estland, v?o unter der Führung von Dr, Mae 
ein estnisches Selbstverwaltungsorgan mit weit­
gehenden Befugnissen erfolgreich arbeitet, ist 
allmählich auch in Lettland bekannt geworden. 
Unwillkürlich werden daher Vergleiche zur poli­
tischen Lage in Lettland gezogen, wobei man 
nicht versteht, wieso Esten und letten eine so 
unterschiedliche Behandlung erfahren. Die 
Schlechterstellung der Letten hat zu weitgehen­
der Beunruhigung ln der lettischen Bevölkerungt 
geführt. Sie wird darüber hinaus durch eine 
Reihe von Vorkommnissc-n genährt, die als ein 
weiterer Abbau der Reste der lettischen Selbst­
verwaltung gewertet werden. Es handelt sich 
dabei nicht allein um die unglückliche Stellung 
des Generaldirektoriums für innere Verwaltung 
und Personalfragen unter General D n n k e r s, 
sondern auch um die verbliebenen lettischen 
fachlichen Instanzen, wie z.B. die Direktionen 
für Handel, Industrie und Landwirtschaft, 
Verkehrswesen usw., deren Tätigkeit nach und 
nach praktisch unterbunden wird. Teils geschieht 
dies durch das Einsetzen deutscher Rossorts- 
lciter, wie z.B. für das Porstdirektorium, 
oder dadurch, dass mehrere Grossbetriebe aus 
der Zuständigkeit des Industriedopartoments 
herausgenonmen und entweder der Vehrmacht
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oder der neugegründetcn "Ostfaser GmbH"unter­
st eilt worden«

Die Gründung dieser neuen Monopolgesellschaft 
h°.t besonders die Stimmung in. lettischen Wirt- 
schaftskroison wesentlich beeinträchtigt, da 
eine Ausschaltung der letten aus dem Wirt­
schaftsleben befürchtet wird. Zugleich sieht 
man darin aber auch eine politische Massnahme, 
umsomehr als auch der grosse landwirtschaft­
liche Gonossenschaftsverband "Luriba" einen 
deutschen kommissarischen Leiter erhalten hat.

Line besonders ungünstige Auswirkung auf die 
allgemeine Stimmung zeitigte die Beschlagnahme 
des Hauses des "Lettischen Vereins",in dem sich 
gegenwärtig das Generalöirektorium befindet und 
das als Offizierskasino eingerichtet werden 
soll. 3s geht hierbei nicht so sehr um die Un­
terbringungsfrage für das Generalcä rektorium, 
das durch diese Heraussetzung zweifellos eine 
weitere Binbusse seiner bereits stark erschüt­
terten Autorität erleidet, sondern um das Haus 
selbst. Das Haus des lettischen Vereins ist 
immer ein Symbol der nationalbewusst^n Letten 
gewesen, wobei darauf hingewiosen werden muss, 
dass gerade die Kreise vom Lettischen Verein 
eine gewisse Verbundenheit mit den früher in 
Lettland ansässigen Deutschen gezeigt und sich 
zum westlichen Kulturkreis bekannt haben. Dem 
Lettischen Verein gehörten seit Gründung eine 
Reihe von angesehenen Letten an, deren geistige
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Ausrichtung wesentlich durch ö^s deutsche Vor­
bild beeinflusst war. Es waren dies vornehmlich 
sogenannte "anständige Letten". Umsomehr er­
scheint die Enteignung dieses Hauses, das zu­
dem aus rein lettischen Mitteln errichtet wor­
den ist, als eine Herausforderung', die gerade 
auf die deutschfreundlichen Kreise Lettlands 
eine niederschmetternde Wirkung ausäht und 
noch aushben wird.

In den Kreisen der ehemaligen lettischen Wehr­
macht und der Jugend wird als besonders schmerz­
lich empfunden, dass den Letten, von geringen 
Ausnahmen, die von der Sicherheitspolizei ge­
macht wurden, abgesehen, keine Gelegenheit ge­
geben wird, im Kampf gegen das bolschewistische 
Russland anzutreten.
Der p.us Berlin zurückgcekhrto bekannte Por- 
konlcrustlor C o 1 m i n s verbreitete in 
Riga die Ifachrichte, dass es ihm gelungen Sei, 
die Aufstellung einer lettischen Division in 
Berlin durchzusetzen. Die Genehmigung sei so­
wohl vom OKW als auch vom Roichsführor-V/ und 
dom Ostministerium ert.ilt. Ungeklärt sei noch 
die Präge, ob diese Division im Verbände dor 
Wehrmacht oder der ..'affcn-Vi aufgestellt wltrde. 
Celmins macht zweifellos mit dieser Nachricht 
in seinen Kreisen Propaganda fUr seine Person 
und die Perkonkrust-Bewegung,
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Die lotsten grossen Erfolge der deutschen 
Wehrmacht im Osten haben die Stimmung des 
lettischen Volkes günstig beeinflusst. Die 
Leistungen der deutschen Soldaten werden all­
gemein anerkannt und bewunde-rt.

Die Schwäche des G-oneraldir .ktoriums für 
innere Verwaltung und Personalfragen und die 
in der ;ffentlichkoit bekannte Ablehnung des 
Generalkommissars, mit dieser Stelle eng zu- 
sammoazuarbeiten, hat einen verstärkten Zu­
sammenschluss der Kreise um den ehemaligen 
lettischen Finanzminister V a l d m a n i s ,  
der jetzt als Oberstaatsanwalt fungiert, zur 
Folge gehabt. Es handelt sich hierbei um Let­
ten aus der früheren Bcamtenschicht aus der 
Ulmr.niszoit und um lettische irtschaf tskreise, 
die aus dem schon unter Ulmanis verstaatlich­
ten Teil der Industrie kommen. Durch die 
vorübergehende Tätigkeit Valdmanis' als Ver­
trauensmann in Wirtschaftsängelegenheiten 
beim Befehlshaber des rückwärtigen Heeres­
gebietes sind diese Personen wieder als Di­
rektoren für führende Unternehmungen und in 
lettischen Wirtschaftsstellen tätig Zu die­
sem Kreis gehören u.a. der frühere Direktor 
der Bank Lettland Klivo, Industrie-Direktor 
Bil’n c vrd der Proisinspcktor Kikut, Der 
lettische Vu*trauensmann von Dr. Kemna, Ze- 
gars, gehörte auch zu diesem Kreis, hat sich 
aber scheinbar mit seinen früheren Kollegen 
verfeindet, Allerdings ist anzun„hrnen, dass
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er nach wie vor dieser Clique angehört und 
sich nur - mit stj/illem .Einverständnis von 
Valdmanis - starker an die deutschen Behör­
den anlehnt, um so tiber Vorgänge, die von 
Dr. Khmna bearbeitet werden, gut unterrich­
tet zu sein.

Der Generalkommissar hat ebenso wie sein 
Stabsleite.:. Bönning sich verschiedentlich 
dahingehend geäussert, dass er an eine Mit­
arbeit lettischer Verwaltungsstellen nicht 
glaube, sondern überzeugt sei, dass von 
Berlin aus die Besetzung der gesamten Ver- 
waltung mit deutschen Beamten beabsichtigt 
sei. Der sich zur Zeit in Riga aufhalt ende 
Baltendeutsche Harald Sievert, ein enger 
Vertrauter Rosenbergs, der seit langem 
in der Reichsleitung mitarbeitet, hat da­
gegen hier in Riga wiederholt erklärt, 
dass e, es für richtig halte, die untere 
Verwaltung den Lotten selbst zu überlassen, 
und durch di^ deutschen Stellen nur eine 
Kontrolle durchzufithren.

Vom GeneralKommissar ist in der Berichts­
zelt die Anweisung ergangen, dass die 
Volksschulen am 15»Oktober ihre Arbeit 
aufzunehmen haben. Aus der Provinz wird 
gemeldet, dass fast sämtliche Schulen ihre 
Arbeit, was Lehrkräfte, Lehrbücher und 
Schu' tä.unlichkeiten anbelangt, werden 
auf nehmen können Schwier igle iten bestehen
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angeblich nur in Rositten. Dort sind neben
12,000 Einwohnern ca, 15.0 '0 Mann '.’chrmacht 
e inquart i ej. t.

In Riga sollen 60 Schulen die Arbeit auf- 
nehmen, von denen aber 12 nicht arbeiten, 
weil die Wehrmacht die Räume 'besetzt liat. 
Auch die übrigen anderen Schulen sind bei 
der starken Belegung durch Wehrmacht ge­
zwungen, den Unterricht in Vor- und Nach­
mittageschichten ab ztihal t en.

Vom Generallcommissar sind 33 Schulbücher 
zugelassen, davon sind 20 bereits gedruckt. 
Deutsch v.'ird von der 2.Klasse an als Lehr­
fach gegeben, in den oberen Klassen sind 
5 bis 6 Stunden wöchentlich vorgesehen.
Die deutschen Sprachkurse verlaufen befrie­
digend. Ls ist vorgesehen, laufend ergän­
zende Fortbildungskurse zu veranstalten.
Der Generalkommissar hat die Anweisung ge­
geben, die nötigen Vorarbeiten für die 
Eröffnung der Gymnasien in Angriff zu
nehmen.

Die russische Volksgruppe hat dom Reichs­
kommissar ein Memorandum eingereicht mit 
der Bitte, auch den russischen Schulen die 
Aufnahme der Arbeit zu gestatten. Der 
Reichskommissar will seine Zustimmung 
geben, falls der Generalkommissar die 
Aufsicht übernimmt.
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Die lettische Universität hat alle Vorar­
beit. .n erledigt und kann jeden Augenblick 
die Vorlesungen beginnen, 3s haben etwa 
800 Studenten darum nachgesucht, ihre Ab­
schlussprüfung ablegen au dürfen. Die Uni­
versität hat etwa 4C , Neuaufnahmen regi­
striert .

Dio Propagandastaffel setzt ihre Vorträge 
über den Nationalsozialismus in der Uni­
versität fort. Die Zuhörer, Lehrkörper und 
Studenten zeig-n reges Interesse.

In Gerichtskreisen wird die endgültige Be­
stätigung derA4ater erwartet. Man hofft, 
dass auch jüngeren Kräften die Gelegenheit 
zur Arbeit geboten wird, um den fühlbaren 
Mangel an Juristen in der Provinz zu steu­
ern. In den Kreisen der dichter und Staats­
anwälte wird der Vermutung Ausdruck gegeben, 
dass in allernächster Zei die Ämter von 
deutschen Juristen besetzt werden und die 
lettischen Richter und Staatsanwälte in 
den besetzten Gebieten in Russland zum 
Einsatz kommen sollen. Ein Teil der letti­
schen Juristen scheint nicht abgeneigt zu 
sein, im besetzten Russland tätig zu worden.

Die Gehalts- und Arbeitsverhälthisse der 
lettischen rz* '<c'Pen immer noch viel zu 
\fuschel übrig. Auch heute noch beziehen 
Aerzto die Gehälter v;io zur Bolschewis-f en- 
zoit Ein Arzt mit vollendeter Universitf.ts— 
.u*. . ldung bezieht für einen vollen Komplekt
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d.h. 5 Arbeitsstundan in einer Poliklinik 
und Hausvisiten, 30,- KM monatlich, Nach 
fünfjähriger Praxis 35.- Ru;, nach zehn- und 
mehrjähriger Praxis 40,- RM. Pie Direktoren 
der Krankenhäuser beziehen je nach Zahl der 
Betten ein höheres Gehalt. Zu diesen Gehäl­
tern tritt der jetzt eAngeführte Teuerungs­
zuschlag im Betrage von 24.- RM, Um exi­
stieren zu können, müssen sich die letti­
schen Aerzte noch Arbeit in einer anderen 
Poliklinik suchen und einen zweiten Arboits- 
komplekt übernehmen, d.h. 12 und mehr Stun­
den täglich arbeiten, (hin unqualifizierter 
Kraftwagenfahrer dagegen verdient heute 
74.- RM).
Die von den Bolschewisten eingeführte Heil­
ordnung in den Polikliniken und die Verab­
folgung von Krankhoitsunterstätzungen ist 
schlecht und unzureichend. Sie bedürfen 
dringend einer Änderung. Das gleiche gilt 
für die Medikamentenfrage Die A.potheken, 
vor allem in der Provinz, sind ohne Heil­
mittel ,

Am 5.10.41 wurde die in Lettland in russi­
scher Spruche erscheinend« Zeitung "Slovo" 
verboten. Da die Herausgabe einer Zeitung 
in russischer Sprache im Hinblick auf den 
starken nur russisch sprechenden Bevölke­
rungsteil in einigen Teilen Lettgallens 
und in Riga unbedingt notwendig ist, wer­
den zur Zeit Verhandlungen über eine neue 
russische Zeitung geführt.
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ih uording,-' versucht eine- neue Kulturbehördc, 
deren lettische Leitung in Riga, General 
Ilutier--otr. 0, ihren Fitz hat und die sich in 
Anlehnung n die "Kraft durch Freude1-Organi­
sation in Deutschland 'Erholung und Lebens­
freude“ nennt, aktiv in Erscheinung zu treten. 
Diese Institution hat als deutschen Leiter 
einen Herrn D r o s s e l ,  der als ICdF-Gau- 
wart in Deutschland gearbeitet haben soll 
und zur Zeit in der Kirtschaftsinspektion 
tätig ist.
Die lettischen Leiter für die einzelnen Ab­
teilungen dieser Kulturbehörde sind:

G-rinberg. . . . Leiter der Kultur-Abteilung
Mednis, Dirigent .. Referent flir Musik
lapenieks, ehern,Filmregisseur .. Referent 

für Film- u.Theaterwesen
Pakulis . Leiter für die Abteilung

Kunst und Veranstaltungen.

Die Organisation "Erholung und Lebensfreude" 
trägt sich mit der Absicht, ein lettisches 
Volkstheater zu gründen. Das Theator soll 
sich dann aus folgenden drei Abteilungen 
zusanvriensetzen:

1. Kinder-Theater
2. Wanderbühne
3. Standort-Theater Riga.

Herr D r o s s e i  ist bereits durch die 
'Eröffnung des Frasquita-Varietos bekannt 
geworden. Die Darbietungen dieses Theaters 
sind minderwertig Herr Drossel beabsichtigt
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ein -ros grosses Variete in Riga zu er­
öffn- r. Das Niveau ' ird wahrscheinlich noch 
schlechter sein, da geeignete Kräfte fehlen.

Wie von dc-r Propagandastaff - 1 geneidet wird, 
scheint von deutscher Seite die Absicht zu 
bestehen, in Riga zwei deutsche Btihnon zu 
errichten. So soll die Rigaer Oper bei teil- 
weiser Beibehaltung des lettischen Künstler- 
porsonals als deutsche Bühne eröffnet wer­
den. Den letten soll die Erlaubnis erteilt 
werden, ein Nationaltheater zu eröffnen.
Ara 5.10.41 fand in der Aula der Rigaer Uni­
versität ein Konzert des Reiter-Chores 
unter persönlicher Mitwirkung des Chordiri­
genten Reiter statt. R. beherrschte seinen 
Chor so gut, dass er auch die feinste musi­
kalische Nuancierung vollendet zum Aus­
druck brachte Das Publikum , neben den 
Spitzen der Militär- und Zivilbehörden zum 
grossen Teil ./ehrmachtsangehörige und letti­
sche Intelligenz, spendete lebhaften Bei­
fall und zwang den Dirigenten zu wieder­
holten Zugaben.
Die am 6,7.0.41 in der Rigaer Oper statt­
gefundene Premiere dos "Fliegenden Hollän­
ders" war ein grosser Erfolg. Die Auffüh­
rung bot in musikalischer, choriechor, 
bühn erbtldneriecher und gesanglicher Hin­
sicht eine hor\orragend abgerundete
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Gesamtleistung. Besonderen. Anteil erwarb 
sich der Dirigent Reiter in der souveränen 
Beherrschung des erweiterten Orchester- 
Apparates, dos Chors und der Gesangsolisten. 
Die Opernaufführung, welche zum ersten 
Male völlig deutsch gesungen wurde und 
sprachlich gut verständlich war, v/urdo von 
den anwesenden deutschen Wehrmachtsango- 
hörigen und dom lettischen Publikum mit 
reichem Beifall bedacht.

Das .am 9.10.41 in der Rigaer Oper aufge­
führte Sinfoniekonzert, an welchem auch der 
bekannte deutsche Kammer-Virtuose Prof. 
Freund aus Berlin in einem Violinkonzert 
in hervorragender 7.'eise toilnahm, stand 
völlig im Zeichen des grossen deutschen 
Tonheroen Beethoven. Die Leistungen dos 
aus dem Opern- und Rundfunkorchester zu- 
sammengefassten Orchestorapparatos unter 
au.;1 temperamentvollen Führung dos jungen 
lettischen Dirigenten Wiegner waren als 
sehr gut zu bezeichnen. Das Publikum 
spendete während der musikalischen Dar­
bietungen viel Beifall, der sich zum 
Schluss bei der gelungenen Interpretation 
der 5.Sinfonie Beethovens zu einem Be­
geisterungssturm steigerte.
Am 13,10.41 fand in der Aula der Rigaer 
Universität ein Kammermusilcabend des Ri­
gaer Konservatoriums statt. Zur Auffüh­
rung gelangten ,/erke von Mozart, Beetho­
ven, Brahms und Bach. Die Gesamtleistung
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der Mitwirkenden kann als gut bezeichnet 
werden. Etwas missverstanden wurde der 
Violinpart in der Matthäus-Passion von 
Bach Hier schien der ausübende Geiger 
den deutschen Meister Baoh vollkommen 
entstellt als eine Art russische Romanze 
vorzutragen.
Rio Darbietungen der beiden Veranstal­
tungen "Erholung und Lebensfreude" am 
11,10. und 13,10, in der Wallstrasse 
und in der Rigaer Oper waren im allge­
meinen als durchschnittlich zu bezeich­
nen Man merkte besonders bei den chori- 
schen und musikalisehen Vorträgen, dass 
hier keine Berufskünstler mitwirkten.
Die Darbietungen waren fast durchweg 
dilettantenhaft. Lediglich einzelne An­
gehörige des Rigaer Opernballette und 
einige Berufskünstler zeigten grösseres 
Können,

Im M i t a u e r Theater wurde mit 
gut na Erfolg Kalderons "Lügner" aufge­
führt .

Das L i b a u e r Theater hat seine 
Tätigkeit ebenfalls schon aufgenommen.

Die Verwaltungsarbeiton für die Eröff­
nung des D ü n a b u r g e r  Theaters 
sind in vollem Gange.
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Der Leiter der Kulturdirektion befasst sich 
mit dein Gedanken der Gründung einer lettischen 
Kunstagentur, die ..ine Anstalt, der schaffenden 
Künstler Lettlands zur Regelung des Autoren­
honorars darstollen würde.

Die ’. iederaufnähme der Tätigkeit des Konser­
vatoriums und der Kunstakademie wurde von der 
deutschen Propaganda-Abteilung bov.’illigt. Die 
endgültige Regelung über die Frage der aus 
dem Konservatorium entlassenen Lehrkräfte, 
welche von deutschen und lettischen Stollen 
gemeinsam getroffen werden sollen, steht noch 
bevor,

Die Uobernahme sämtlicher Textilfabriken, der 
Papier- und Zellstoffabriken, sowie mehrerer 
Grosschneiderein durch die l,Ostlandfasor_- 
GmbjP hat in lettischen (politischen und 
'u'irtschafts-)Kreisen viel Aufsehen erregt. 
Lettischerseits sieht man in der Gründung 
der Ostlandfaser GmbH, die eine Tochterge­
sellschaft der durch den Vierjahresplan ge­
gründeten Cstfaeer GmbH in Berlin ist und 
an der sich in der Hauptsache die deutschen 
Selbstversorger der einschlägigen Wirt- 
schaftszv/cige , wie z.B. die Wirtschaf ts- 
gruppo Textil, beteiligen, eine wirt­
schaftliche und zugleich auch politische 
Ausschaltung des Lettentums aus der "irt- 
sefcc.ft. Verstärkt werden diese Befürch­
tungen dadurch, dass auf dem landwirt-
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landwirtschaftlichen Sektor unter Beteiligung 
dos Reichsnährstandes uncl der Rcichsgruppc 
Handel eine weitere Monopolgesellschaft im 
Entstehen begriffen ist, und zwar die ^Ost- 
land-Handels GmbH_, die wiederum eine Toch­
tergesellschaft der Osthandels GmbH ist.
Diese Gesellschaft soll u.a. die landwirt­
schaftliche Zentralgenossenschaft "Turiba" 
übernehmen Mit der Gründung dieser und auch 
wcdtcrcr Monopolgesellschafton würden dio wich­
tigsten Wirtschaftszweige im ehemaligen Lett­
land von deutschen Gesellschaften übernommen. 
Dabei herrscht bei den Letten vielfach Un­
klarheit, wieweit die Letten als Mitarbeiter 
herangezogen werden.
Nach hier vorliegenden Mitteilungen sollen 
die Verwaltungen und Belegschaften der einzel­
nen Werke möglichst unberührt bleiben. Die 
lettischen Fabrikdirektoren und Betriebs­
leiter sollen - sofern die fachlichen Voraus­
setzungen gegeben sind- weiter auf ihren 
Posten belassen und von der Ostlandfaser 
übernommen werden.
Die Unzahl von Gerüchten, die im Zusammenhang 
mit der "Ostland" verbreitet werden, sind 
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, dass 
vor. der Presse keine näheren Erläuterungen 
zur Gründung der Ostlond-Faser gegeben wur­
den. Den interessierten lettischen Kreisen 
ist z,3, unbekannt, dass die "Ostlandfaeor" 
nicht ein Unternehmen roichsdeutschor Pri­
vatinteressen, sondern ein Unternehmen dos 
Vierjahresplanec ist.
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Die ablehnende Haltung der Letten ist h upt- 
aSchlich dadurch au erklären, dass sie so­
wohl ihre leitenden Posten in den betreffen­
den Industriezweigen als auch ihren Einfluss 
auf die örtliche Industrie zu verlieren glau­
ben, Zur ersten Befürchtung mu&s allerdings 
darauf hingewiesen werden, dass gerade die 
Werke, die durch die "Ostlandfaser" erfasst 
werden, bis vor wenigen Jahren - von einigen 
Au;, nahmen abgesehen - gar nicht im lettischen 
Besitz waren, sondern Deutschen, Juden oder 
Engländern gehörten. Besonders nach der Um­
siedlung der Baltonöeutschon haben die Letten 
die frltheren deutschen Betriebe übernommen 
und sind so mühelos zu guten Einnahmen ge­
kommen, Da die Letten im allgemeinen als 
Unternehmer wenig Intiativo aufwiesen, 
wurde die Grossindustrio schon vor dc-r Bol- 
schewisierung in der ?orm von Aktienge­
sellschaften, die lionopolcharalcter hatten 
und an denen der Staat massgebend beteiligt 
war, von den Letten organisiert. Aus diesen 
Gründen ist der ISinwand lettischer Kreise, 
dass man den früheren Unternehmern die 
Möglichkeit einer Privatisierung nehme, 
im allgemeinen nicht zutreffend. Der zweite 
Einwand, dass mit der Gründung der Monopol­
gesell:,Charten den Letten die letzte Mög­
lichkeit einer Teilnahme an der Selbst­
verwaltung auf dem Wirtschaftssektor ge­
nommen v.'irdü ist im grossen und ganzen rich­
tig, Durch die noch bestehenden Industrie-
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und Handelsdirektionen haben die letten, die 
mit den Landesverhältnissen vertraut sind, 
einen nicht zu unterschätzenden Beitrag zum 
Wiederaufbau der hiesigen Industrie geben 
können. Dadurch, dass die neuen Monopolge­
sellschaften aus der Zuständigkeit der In­
dustrie- und Handelsöirektionen herausge­
hoben werden, wird tatsächlich dieser letti­
schen Selbstverwaltungsinstanz der Boden ent­
zogen. Dieser Umstand hat bereits dazu ge­
führt, dass der Leiter der Gruppe Handwerk 
in der Industriedirekticn L e t t w i c h 
und der Leiter der Industriedirektion 
S ch w a n 1c e , die sich bisher vom General- 
direktorium bewusst distanzierten und eine 
Einmischung von F r e i m a n i s  in ihren 
Dienststellen mit Unterstützung von Dr. Kemna 
ablehnten, neuerdings versuchen, die Fühlung 
mit Preimanis aufzunehmen. Sie haben sich 
dabei mit dem Stellvertreter von Dr. Kemna 
in der Versorgungs- und Verteilungsstelle, 
dem Letten Z a g  a r s Überwerfen, da sie 
der Ansicht sind, dass Z, die lettischen 
Belange nicht genügend vertreten habe

Bei den früheren Besitzern der Kleinindustrie 
und der Hendwerksunternehmungen, die jetzt 
meist als ingestellte den Betrieb weiter­
führen, macht sich die Tendenz bemerkbar, 
mit allen Mitteln die Reprivatisierung zu 
erreichen.
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\,:enr. von vielen Seiten bisher die ungenügenden 
Transportmöglichkeiten als Ursache für die 
schlechte Marktbelieferung Rigas angesehen wur 
de, so kann dem nach den neueren Erfahrungen 
nicht mehr zugestimmt werden. Die Verhältnisse 
im Güterverkehr haben sich seit September we­
sentlich gebessert. Die Zahl der beladenen 
Waggons hat sich auf 400 täglich erhöht (ohne 
Wehrmachtstransporte). Wenn diese Zahl auch 
weit unter der Normalzahl liegt, so konnte 
dennoch beobachtet worden, dass gerade die 
Versender von Lebensmitteln die Vorsandmög­
lichkeiten der Bahn wenig ausnutzen. Die Markt 
Zufuhr mit der Bahn nach Riga beträgt 1/5 bis 
1/6 der in früheren Jahren zugeführten Le­
bensmittelmenge, obwohl der Kraftwagentrans­
port so gut wie ganz ausgefallen ist. Diese 
Erscheinung ist ein deutliches Zeichen dafür, 
d d i e  Preis erb «hur g für landwirtschaft­
liche --j durchaus nicht den erhoff­
ten Erfolg gehabt hat. Die Bauern haben das 
Vertrauen zum Geld als Sparmittel verloren 
und werden in ihrer Ansicht weiter bestärkt, 
weil sie keine Möglichkeit haben, in der 
Stadt Einkäufe zu machen. Die Preiserhöhung 
sollte den Bauern in erster Linie die Mög­
lichkeit bieten, ihren Bestand an landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten zu ergän­
zen, Augenblick"!■•o .. . aber weder
w,~ ' '•'rtwendige Maschinenteile
für Reparaturen und wichtige Verbrauchs- 
güter kaufen, wie Salz, Essig, Branntwein
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Kerzen, Streichhölzer, Tabak und andere
Varon-
Auf dem Lende entwickelt sich eine umfang­
reiche Tauschwirtschaft, wobei man sich von 
der Geldv.'irtschaft möglichst fernhält. Es 
licsse sich zwar eine zwangsweise Abliefe- 
rungowirtschaft durchfiihren. In diesem Falle 
würde jedoch bestimmt die Qualität der Ware 
und im Endergebnis auch ein Teil der ört­
lichen Industrie (wie leinen-r, Leder- und 
Lebensmittelindustrie) darunter leiden. Die 
Eröffnxing von Geschäften, in denen auch die 
Bauern einkaufen können, erscheint daher 
dringend notwendig.
Im Zusammenhang mit der Lebensmittelknapp­
heit ist in Riga an den Chef der Abteilung 
Wirtschaft des Generalkommissars in Riga,
Dr.Kemna, ein Vorschlag zur Erhöhung der 
Lebensmitteirationon eingebracht worden.
Der Vorschlag geht im wesentlichen darauf 
hinaus, die Lobensmittelrationen dem Stan­
de im Reich anzugleichen. Es sind insbe­
sondere Zulagen für Schwerarbeiter vorge­
sehen. Die praktische Durchführung einer 
Erhöhung der Lebensmittelration wird je­
doch erst dann möglich sein, wenn die An­
lieferer ■...<■>») Riga g,iöz: er wird.
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C. Die läge, in 5 s t 1 a n d :

Das öffentliche leben des Landes befindet 
sich nach wie vor in einem Zustand des Ab- 
wartens und des UÜberganges. Da das Eintref­
fen der Zivilverwaltung noch nicht abzusehen 
ist, sind grössere Entscheidungen nicht mög­
lich. Dem passt sich auch die Einstellung 
der Bevölkerung an, die bei einem spürbaren . 
Aufbauwillen und lebhafter Anteilnahme an al- i 
len notwendigen Massnahmen sich von selbst 
aber die Lösung der dringendsten Probleme des 
Alltags nicht vorwagt.
Das Vertrauen in die Arbeit der deutschen 
Stellen ist nach wie vor gross. Es zeigt sich 
darin, dass die vorliegenden Schwierigkeiten, 
die z.Tl. - wie die Transport- und Rohst off­
frage - recht beträchlich sind, mit Verständ­
nis getragen werden. Auf politischem Gebiet 
bestehen keine Ambitionen auf staatliche 
Selbständigkeit mehr, obwohl die freundliche 
Erinnerung an die zwanzig Jahre eigener 
Staatlichkeit noch lebendig ist. Die breiten 
Massen zeigen sich verhältnismässig unpo­
litisch und hauptsächlich daran interes­
siert, möglichst bald eine Grundlage zur 
Einordnung des persönlichen Lebensberoichs 
in die kiinftige Entwicklung zu finden, deren 
Bestimmung durch deutsche Kräfte vorbehalt­
los anerkannt wird.
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Auf dem Gebiete der Gesetzgebung herrscht 
noch völliger Ueborgangszustand Das öffent­
liche Leben vird teils durch Anordnungen der 
Wehrmachtsstellen, teils durch gesetzeskräf­
tige Verordnungen der vom Befehlshaber des 
rückwärtigen Heeresgebietes Nord eingesetzten 
Estnischen Selbstverwaltung, des sogenannten 
'Direktoriums" geregelt.
In der Rechtspflege sind bislang nur Straf­
gerichte mit einer Instanz eingeführt, die 
ihre Tätigkeit auf Grund des estnischen Straf­
gesetzbuches und der Estnischen Strafprozess­
ordnung, wie sie vor dem 21.6.1940 gültig war 
ren, aufnehmeu. Ferner sind nach Sichtung 
durch den Direktor für das Gerichtswesen un­
ter der Kontrolle des SD wieder Rodhtsanwälte 
und Notare eingesetzt worden.
Die Einführung von Zivilgerichten, die gleich­
falls das vor dem 21.6.40 gültige estnische 
Gesotz anwenden werden, wird vorbereitet. An 
sonstigen Organen der Justiz haben Gerichts­
vollzieher 'und Grundbuchämter ihre Tätigkeit 
noch nicht aufgenommen.

Auf dem Gebiete der Verwaltung ist die Lage 
durch den allmählichen Abschluss der Tätig­
keit der Militärverwaltung gekennzeichnet.
Der Befehlshaber des rückwärtigen Hoeresge- 
bietes Nord ha; durch besonderen Erlass ange­
ordnet, dass Reformen jeder Art nicht zu
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den Aufgaben einer Militärverwaltung gehören, 
also auch von der vom Befehlshaber abhängigen 
Estnischen Selbstverwaltung nicht in Angriff 
genommen werden dürfen Dies wird sich auf die 
Dauer gesehen natürgemäss hemmend auswirken. 
Erst die baldige Einsetzung der politischen 
Verwaltung (Generalkommissar) wird die Lösung 
vieler mit dem jetzigen Uebergang verbundenen 
Schwierigkeiten bringen können. 3s ist zu be- 
f rchten, dass bei längerem Anhalten des jetzi­
gen Schwebezustandes Schäden eintreten, die 
später nur schwer behoben worden können. Auch 
die estnische Bevölkerung, die sich im allge­
meinen sehr zurückhaltend und abwartend über 
die politische und wirtschaftliche Gestaltung 
der Zukunft äussert, hofft auf die baldige 
Einsetzung der Zivilverwaltung.

Nach dem Abflauen der ersten Begeisterung über 
die Befreiung durch die deutschen Truppen 
macht sich nun ein allmähliches Anwachsen des 
estnischen nationalen Selbstgefühls boinjrk- 
bar, das sich, ohne zur Deutschfeindlichlcoit 
zu neigen, in einer steigenden Betonung des 
Eigenen, besonders wo Esten unt^r sich zusam­
men sind, äussert. Andererseits zeigt es sich 
jetzt, dass sich die feindliche Einstellung 
dem Bolschewismus gegenüber auch auf dieje­
nigen Russen ausdehnt, die schon lange im 
Lande wohnen und selbst nicht als Kommuni­
sten anzusprcchen sind.
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Diese Entwicklung des estnischen Nationalge- 
ftlhls in kultureller und folkloristischer Hin­
sicht steht am Anfänge und äussert sich häufig 
nur im Unbewussten. East steht, dass in dieser 
Beziehung ein starkes Eigenständigkeit sgef tthl 
vorhanden ist. Die Bereitschaft, - vor allem 
bei allen zur Zeit irgend flihrend tätigen 
Esten -, sich in politischer und wirtschaft­
licher Hinsicht eng in den gros ege manischen 
Lebensraum unter deutscher Führung einzufügen, 
wird dadurch nicht beeinträchtigt. Das starke 
Bewusstsein des kulturellen Eigenwertes kommt 
wohl am nächsten der Einstellung, wie sie in 
manchen süddeutschen Gauen bestand und zum 
Teil noch besteht, Gleichzeitig sind aber die 
Esten geneigt, auch auf kulturellem Gebiet 
Schöpfungen des deutschen Volkes zu pflogen und 
aufzunehmen Sie betonen aber dabei, minde­
stens unausgesprochen, dass sie "auch etwas 
zu bieten haben".

Die stärkste völkische Minderheit in Estland 
ist die russische In der kleinbäuerlichen 
russischen Bevölkerung in den Grenzgebieten 
ist di? Sympathie für den Kommunismus noch 
unverändert. Von der städtischen Intelligenz, 
die sich vorwiegend aus "weissrussischen " 
Emigranten rekrutiert, lässt sich dies nicht 
sagen, jedoch tritt nun zutage, dass in die­
sen Kreisen unter der Bolschewistenherrschaft 
die Auffa S E u n g  stark verbreitet gewesen ist,
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der Bolschewismus habe im Laufe der Zeit sein 
Gesicht gewandelt und es habe eine evolutio­
näre Entwicklung eingesetzt, an deren Ende 
man ein wiedergenesenes "Mütterchen Russland" 
erhofft. Besonders die Person von Molotow 
ist in diesem Zusammenhang oft und gern als 
die eines innerlich nationalen Russen genannt 
worden,

tfcbcr die örtlichen Schweden liegen noch keine 
ins einzelne gehenden Meldungen vor. Ihr Ei­
genleben konzentriert S'ic h zur Zeit fast 
ausschliesslich auf das kirchliche Gebiet, 
Durch Umsiedlungen hat die in dem von den 
Sowjets zum Festungsbezirk erklärten Gebiet 
ansässige Volksgruppe stark gelitten.

Weniger von rassenpolitischen Gesichtspunkten 
ausgehend, als aus der Erinnerung an eine 
in der Bolschewistenzeit und auch noch jetzt 
bewiesene Haltung zeigt sich die estnische 
Bevölkerung in den Grenzgebieten äusserst 
ablehndnd dem örtlichen Russentum gegen­
über, Immer wieder wird seine Umsiedlung 
nach Osten verlangt. Vom Rasscnpolitischon 
her gesehen ist dieses Verlangen insoweit 
bedeutsam, als es sich hier um einen ras­
sich den Esten unterlegenen Bevölkerungsteil 
handelt, der durch seinen beachtlichen Ge­
burtenüberschuss starke Aucdehnungstenden- 
zen in den rein estnischen Teil zeigt.
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Auf dem Gebiet dos Gesundheitswesens, das zur 
Zeit vom Estnischen Sozialdirektorium nach 
reichsdoutschem Muster reorganisiert wird, 
wirkt sich die Verminderung des Aorztobestan- 
des in den letzten zwei Jahron aus. Durch 
Umsiedlung nach Deutschland und Verschleppung 
nach der USSR ist die Zahl von 974 (1939) 
auf heute 616 gesunken. Die Aerzteschaft ist 
heute fast ausschliesslich an Kliniken und 
Heilanstalten beschäftigt. Pur die Praxis 
kommen nur wenige in Betracht. Ein eigent­
licher Aorztcmangcl besteht jedoch nur auf 
dem flachen Lande, Eines der wichtigsten 
Probleme der heutigen Gesundhoitsftthrung in 
Estland ist die Bekämpfung der Geschlechts­
krankheiten, die in der Zeit der Sowjetherr­
schaft eine Zunahme erfahren haben.

Im Mittelpunkt der Betrachtungen der est­
nischen Hochschulkreise steht die Frage der 
Wiedereröffnung der Universität Dorpat und 
der Technischen Hochschule in Reval. Z Zt. 
ruht der Lehrbetrieb an beiden Anstalten.
Das 'wissenschaftliche Personal sieht sich auf 
die Forschungsarbeit in den Instituten ange­
wiesen. Da bis jetzt amtlich noch nichts 
Uber das weitere Schicksal der beiden wissen- 
sehuftlichen Lehranstalten bekanntgegeben 
worden ist, werden von den Universitätskreisen 
immer v.'iedcr Vorstösso unternommen, um na­
mentlich die Eröffnung der Universität Dor­
pat wieder zu erreichen.
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Durch Besprechungen mit den Leiter der Haupt 
abteilung Wissensehaft beim Eeichskommissar 
fu,r aae Ostland, Prof, S p o h r, ist dem 
Rektor der Universität Lcrpat und seinen 
fahrenden. Mitarbeitern bekannt, dass Spoiir 
folgendes plant:

a) Schaffung einer Uebergaage- und Abv.'ick- 
lungszeit für alle Hochschulen im Reichs­
kommissar lat Ostland mit dem Abwicklungs 
termin 15.1.194-3.

b) Im Zusammenhang damit beschleunigte Wie­
dereröffnung der Universität Dorpat mit 
Beschränkung auf beide oberste Jahrgänge 
(letzte Semester) und mit dem Ziel ra­
schen Studienabschlusses.

c) Von Januar 1943 ab Aufbau einer völlig 
neuen Universität unter deutscher Füh­
rung, als gemeinsame Universität aller 
vier ostländischen Gonerulkommissariate 
und mit dem Auftrag kultureller Aus­
strahlungen nach den benachbarten nor­
dischen Ländern (Finnland, Schweden).
Den vier Völkern des Reichskommissa­
riats Ostland sollen hierbei folklo- 
ristische, sprachwissenschaftliche
und kulturelle Lohrstähle überlassen 
werden.

d) Ausglicderung der theologischen Fakul­
tät und ihre Verselbständigung zu einer
Theologischen Hochschule
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ü) Studium jüngerer Lehrgänge ab sofort im 
Reich.

Der Rektor der Universität Dorpat, Prof. 
Kant, hat sich auf Wunsch Spohr's zur Üüber­
nähme der Leitung und Verantwortung ftir 
den Uobergangszustand bereit erklärt, ob­
wohl er früher ein besonderer Anhänger der 
estnischen Eigenstaatlichkeit und der Pfle­
ge der Beziehungen zu Finnland war. Es be­
steht der Eindruck, dass er den ihm über­
tragenen Auftrag - sobald die von Spohr 
angestrebte Regelung durch Verordnung fest­
gelegt ist - loyal durchführen wird. Bei 
den personellen SHuberungsaktionen der 
Aussenstelle Dorpat der Sicherheitspolizei 
und des ST in den stark liberalen und bol- 
scliewisi-rinn Universitätskreisen, bei de­
nen bisher rund ein Drittel dos Perso­
nalbestandes entfernt wurden, hat Kant 
grösstes Verständnis und aktive Mitar- 
beit gezeigt.

Auf dem Gebiete des Schulwesens stellt 
eine wichtige Frage die des Lehrpersonals 
dar. Da zur Zeit der Sowjetherrschaft 
viele Lehrer sich durch die Ausübung des 
Unterrichts in vorgeschriebenem Sinne (ge­
wöhnlich unter Zwang) vor ihren Schülern 
exponiert haben, werden Versetzungen und
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Aue'Scheidungen erforderlich. Die beschleunigte 
Durchführung dieser Massnahmen wird bedingt 
durch die Notwendigkeit, die beschäftigungs­
los in hohem Masse sich selbst überlassene 
Jugend umgehend wieder einer festen Lenkung 
zuzuführen, um den sich aus Zeit und Umstün­
den ergebenden schädlichen Einflüssen, nament­
lich in krimineller Hinsicht, zu steuern.

Als altes Einflussgobiet deutscher Kultur 
ist Estland reich an Kulturdenkmälern, die für 
deutsche Geschichtsforschung und Kunstpflege 
unersetzliche Werte darstellen. Wenn auch 
ein Teil dieser Kunstschätze von den Bolsche­
wisten verschleppt worden ist, so ist der wert­
vollste Teil erhalten geblieben und auch von 
den Kriegehandlungen nicht versetzet worden. 
Nicht zuletzt hat sich liier in zahlreichen 
Fällen die Treue estnischer Museums- und 
Archivbeamter zu den ihnen anve-rtrauten 
Kulturwerten in positivem Licht gezeigt, 
indem z.3, die Objekte vergraben ode-r sonst 
Voj.stickt und so vor dem Zugriff der Sow­
jets gerettet wurden.

Die estnd'. che Presse beschränkt sich z.Zt. auf 
in den grösseren Städten erscheinende ein­
zelne iitteilungs- und Informationsblätter.
Von der Estnischen Selbstverwaltung wird die 
Herausgabe einer grossen politischen Tages­
zeitung geplant, um den Grund zu einer syste­
matischen Piopaganda- und Aufklärungsarbeit 
au legen.
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Ausser der Presse stn-lleu z . Zt, die einzigen 
Propagundamöglichkeie en Pinne und Film dar.
Um den zerstörten Gross-Sender Turgel (Türi) 
zu ersetzen, ist aus dem Reich ein fahrbarer 
Sender in gleicher Stärke heran.,.iholt worden.
Innerhalb der Bevölkerung bestellt ein star­
kes Bedürfnis nach deutscher Literatur, die 
geeignet ist, Aufklärung Liber die wichtig­
sten deutschen Lebensprobleme und ihre Be­
handlung im Reich zu geben, Deutsche Zei­
tungen sind sehr begehrt und worden sofort 
nach Erscheinen im Handel ausverkauft.

In Kordestlanc irt durch die Krihgeiuuiälua^on 
die Einbringung der Ernte um etwa, einen Mo­
nat pufgehalten worden, z.Zt. aber bereits 
überall abgeschlossen, Schwierigkeiten be­
stehen bei der Beschaffung von Treibstoffen 
flr die beim Drusch notwendigen Motoren.
Bei der Kartoffelernte haben sich die vor­
sei tigen Fröste der letzten Tage insoweit 
schädigend ausgewirkt, als die noch einzu­
bringenden Kartoffeln nur noch ftlr die 
Spritherstellung verwendbar sein vjurden.
Eine grosso Schwierigkeit bedeutet fLlr die 
Bauern die Beleuchtuv;sfr.'.ga Da die länd­
lichen '..'irtsch .ftcn in der Regel keinen 
elektrischen Strom, sondern Petroleum zu
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Beleuchtungszvocken verwenden, macht eich 
der Menge 1 an diesem Stoff empfindlich spür­
bar Verschiedene Verrichtungen müssen unter- 
1'.'.aeen werd-ni Go wird z.B. in manchen Gegen­
den st.vtt dreimal nur zweimal m  T '-.ge gemol­
ken, was praktisch einen Ausfall von 10 J» der 
Milchprodukt ion bedeutet.

Dos brennendste Iroblern auf dem lande stellt 
die Regelung der BeeitzverhSltnissc dar, die 
durch die bolschewistische N-.tionalisiorung 
vollkommen verwirrt worden sind. Hier stehen 
sich Altbauern und neumgesetzte Siedler 
gegenüber, wobeidie Furcht der letzteren, 
das ihnen von den Sowjets übereignete Land 
bald v.’icder abtreten zu müssen, sich hemmend 
auf ihre Arbeitsleistung auswirkt.

Auf dem Arbeitsmarkt stellt die dringlichste 
Ir'.ge der Einsatz der arbeitslosen Frauen 
dar. Die Zahl der arbeitslosen Männer nimmt 
täglich ab und beträgt in Reval z.B. nur 
etwa 2.000 gegenüber rund 18.000 arbeits­
losen Frauen. Das T?'/b er wiegen der letzteren 
ist bedingt durch die tiefen Lücken, die die 
Versehleppungsciktionon der Sowjets in der 
männlichen Bevölkerung hervorgerufen haben. 
Man plant, die beschäftigungslosen Frauen 
auf das Land zu verteilen, um die Städte 
für den hinter zu entlasten. Es wird die 
Einführung einer Art von Arbeitsdiens tpflicht 
erwogen.
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